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82 ®ie @cß roe 13er Hebamme. sJîr. 9

®ie regelroibrigen Haltungen bet- {yvitcfjt fittb
nicljt minber gefaßrbrittgcnb für baS Kinb.
2lm günftigften fteßt eS bet nod) mit ber @e=

ftcßtSlage; bei genügenber ©ebulb bcrtäiift bic
©eburt babei faft ftetS fpontan. gmmerhiu
bnbe id) and) fdjott ©cfidjtslagen mit ber gauge
beenbigen tnüffen, nadjbem ftuubenlaug tiidjt
ber geringfte gortfdjritt fouftatiert tuerbeu
tonnte; allerbirtgS and) in biefett gälleu uießt
megen unmittelbarer BebenSgefaßr für baS Kinb,
fonbern um ber geplagten ©ebäreubett meitere
quatbotle ©tunben 31t erfparen. Sief ungütiftiger
finb (Borberßauptlagen, ©Umlagen, ßintere
Hinterßauptlageu. giir bie Hebamme fjaubclt
eS fid) baritm, bie regetroibrige Rattling 31t
erfeuuen. Nantit bat fie §ur Rettung fd)ou
biet geleiftet.

güßlt fie bie große gontauelle tiefer als bie
ffeine, ober ift bie tteine goutanelle überhaupt
für bie Ringer unerreichbar, ober ift bie grofse
gontauelle uad) borne gefeljtt, fo muff mibe»

bingt bem Strate berichtet werben, beim baS
Hinb ift in ©efaßr ltnb eS ift für bie Hebamme
nur augenehm, meint fie einen Seit ber (Ber»

antmortuug beut Strate übergeben faitit. 3)aS
meitere tpanbetn im galle biefer fatfetjeu Hat»
taugen ttnb Sinftellungeit beS Stopfet ift bann
Sache beS Slr^tcS.

SDie unbollfommene Sreßttng ertenneu ©ie
am Duerfteßcn ber (ßfeilnaßt, nachbeut ber
Kopf bereits in bem (BedeitaitSgaiig angelangt
ift. ®iefe Slnomalie führt oft trop guter S33ehett

311 einer bebenflid)eit SBerjogeruttg ber ©eburt
ttnb gerabe in biefen gälten (jat bie Umgehung
ber gange ober ihre 311 fpäte Stillegung fdjou
manches Kinb geopfert, baS bei früherem Sin»
greifen 31t retten gemefeit märe. — StwaS
aubereS ift eS, meitn bloß Uttgebulb ber grau
im ©piele ift, ober menu eine oft 31t beaeßtenbe
Slbttaßme ber SBeßentätigfeit am Silbe ber 2IuS=

treibung§3eit bic ©eburt ftoden niadjen ; ba
wirft oft eine ©priße ffiitruitin ober fßitug»
(anbot SButtber. bpier märe eine gange ein
fchäblid)er ßupS. Slber eS ift ermiefeu, baff
noch ein bis 3mei fßro3ent gefunber Stinbcr in
ber §luStreibuug§3eit 311 ©raube gehen, med
bie rettenbe gange Su fpät fain. Siefe tonnen
ltnb mollen mir in gufuuft erhalten.

Slnbere ©efaßreu tonnen in ber grudjt fetbft
bebiugt fein. @0 beim SBafferfopf ober anbereu
fdjroereu ÜDUßbilbuttgeti. ®aS gehört aber nicht
in unfere (Befprecßitng, ba mir hi°r in erfter
Sinie über bie (Rettung gefunber ftiuber rebeit,
b. h- alfo rationelle (BebölferuugSpolitif treiben
mollen.

Sine faft ebenfo große (Bebeutung roie bie

Sage unb Haltung haben bie SBeßcu für baS

SBoßlergeßen beS KinbeS. „Offne SBe^ett feine
©eburt." Sit gaits feltenen gälten bleiben bie
SBeßett ant Snbe ber ©cßroaiigerfchaft überhaupt
ans unb infolgebeffen fonunt es 311 (Berßaltung
beS Küthes unb Sluffaugung beS letzteren bis
auf bie Kuodjen. Sod) and) abgefeßeu bott
biefer Seltenheit leiben bie Kittber feljr unter
ber Sßehenfchmäche. SSettiger in ber SröffnutigS»
3eit, mo ja bei unruhigem Verhalten ber @e»

bäreuben unb bei nod) ftehetiber (Blafe über»
ßaupt feine ©efaßr befteht. gtt ber SluStrei»
bung§3eit aber fann burd) baS lange Steden»
bleiben beS ©cßäbels im Steden baS Kinb
feßwer leiben; aud) hat bie lange ©eburtSbauer
au fid) KreiSlaufftörungen im ©efolge, benen
baS Kittb erliegen tarnt, unb fcßließlicß fann
SOîutter unb Kinb einer fauligen gerfeßuttg beS

grudjtroafferS 3U111 Opfer fallen. SBeßenfchroädje
ift bat)er and) im gutereffe beS KinbeS ein
©runb 311m Singreifen. (Berichten ©ie baljer bei
atißaltcnber SBehenfcßioädje in berSluStreibiutgS»
jeit ftetS bem 21r3t.

3u ftarfe SBeßen mären eigentlich fawn als
©efaßrenurfaeße für baS Kinb auf3U3ählen,
menu fie nicht meift bie (BerEütiber einer inneren
©efaßr mären. Sinfacße, fehr ftarfe SBefjen
fchabeit gewöhnlich bem Kinbe nidjtS; mohl
aber bie Krampfroeßen, bie aber meift auSgclöft

werben burd) bcrmel)rte .'piuberniffe im (Beden
ober buret) berfd)lepptc (Querlage. 2111 foldje
guftänbe beule bie Hebamme ftetS, wenn bie
Stehen ohne SBe()citpaufe aufeinaitbcr folgen;
bod) wirb fie meift Porher eine Diegelmibrigfeit
eutbedt haben, bie fie beranlaßte, ärgtlicfje Hilfe
311 holen, che eS 31t Kratnpfroeljcu faut, beim
biefe beruichtcii feljr balb baS finblidjc Seben
unb bringen gitbem bie DJhittcr in SebeuSgefahr.

Sin anbercS trauriges Kapitel, baS mir hier
ebenfalls ermähnen niiiffeu, ift bie Placenta
praevia, baS or liegen beS grudjt»
fudjeuS. 2Bir graueuär3te haben beu fünft»
liehen Slafenfprung ausgeführt mit beut bor»
3iiglid)eit b. .iperfffdjeu gnftruinent, ein üJHttel,
meift and) im îfjribathaufe ber fouft fo be=

beuflidjen ftomptifation ber Placenta praevia
.vicrr 311 werben. 2(uf bie Siaguofe unb 23c=

haubluugeu ber gefährlichen (Blutungen bei
Placenta praevia getje id) l)ier nicht ein. Slbcr
and) l)icv niiiffen mir in ber fommenbeu ffeit,
bie mieber 9Jfeufd)en braucht, mehr als bis»
her ait bie Srljaltung beS ÄinbeS benfeu.

Sine hDhc ©efafjr für baS .Stinb liegt auch
in ber bor^eitigeu SoStrennung beS rcgelredjt
fißenbeit grudjtfuchcnS. ®ie Srfennung bicfeS

3um ©litd feltenen SrcigniffeS wirb ghueit
leicht, menu fie au ber ©ebäreubeit geidjen
bott großem iölutberluft mahruehtneu, oljne
baß nach außen cutfprcchcub biet 23tut abgeht
unb ot)ue baß eine Urfadje für ©ebärimttter3er=
reißen auffinbbar märe, ©djlcuttiger 23erid)t au
ben 2Xi-3t hat in beiben gälten, mo ja SJhitter nub
Äiitb in hödjfter ©efaljr fdjmeben, 31t erfolgen.

(ßorfall ber Sîabclfdjttur ift, wie fdjon er»
mähut, meift fehr bebenflid). Sic Srfennung
ergibt fid) bon fetbft ; Slbljilfe unb bamit dict-
tung für bas .Stiub liegt nur in fchleuuigcr
Sittbinbimg, falls fie überhaupt wegen Söeite
beS lOîunbeS müglid) ift. Sin ganidbringen ift
noch immer nußloS gemefeit, weil bie Stabe!»

fchitur ftetS mieber borfällt ; bie Hebamme ber»

fudje baS alfo nidjt.
nmfdjlinguugeu uub JTnotcn ber Diabelfdjnur

finb weniger gefâtjrlid) 1111b jebenfallS erft am
©djlnffe ber Ofeburt mirffam. Sann fann man
ja aber meift aud) fofort helfen, ©djtingungen
uub Änoten ttiüffeu natürlich gelodert unb gc=

liift werben; barin haben ©ie ja meitgehenbe
Srfahrung.

gitnt ©djluß mill id) noch ermähnen, baß
bic ©eburt in ber ©fitdShaube für baS Dien»

geborene jebenfallS im SOtomente fein ©litd
bebentet, infofern als eine unmittelbare Sr»
ftiditngSgefahr befteht. SS follte überhaupt nie

gnr ©eburt in ben Sit)änteu foutmen, menn
eine Sjcbamiuc anroefenb ift. Sic miffen, baß
eine fid) ftellenbe 231afe unbebingt 311 fpretigen
ift, meurt fie bei bollftänbig erweitertem iKutter»
mnnb bis auf ben 23ecfenboben herabtritt. Seitn
babei befteht ftetS ©efaßr, baß burd) gerruttg
ait beu Sihäuteu bie Dtachgeburt Oorgeitig fid)
löft, moburch mieberttm bie grudjt in Sc'benS»

gefaßt gerät.
2Bir fomuten in unfern Sriirteritngeu 311m

leßten Slbfchnitt : bie Sri) a (tun g be S fittb»
lidjcn ScbettS it ad) ber ©eburt burd)
3wedmäßige Srtiährung.

®aS märe ein bcfonbereS Stapitct für fieß.
©eftatten ©ie mir, baß icß ghnen ßicr nur
einiges 21ltbefanntc bon Steuern mieber naße
lege, gebe SDtutter füll unb fann ißr ftittb
füllen ; bie SluSuahmen fiub öerfcßminbenb flcin.
2Son ben fünftlicß ernährten Äinbcrn fterben
fünfmal fo üiel als bon ben natürlich ernährten.
®ainit ift ber gemaltige Vorteil ber fötntter»
tnild) uii3meifell)aft erroiefen. 21ber auch bie
Slmmenmild) faitn bie SUtuttermild) aitS geroiffen
djemifchen ©rünben tiidjt üollgültig erfejjett.
©ie ift natürlich immerhin biet beffer als ßnl)=
tnild) ober gar fünft(id)e Präparate. — gcß
tnnß ba immer an meinen früßern Seßrer
b. (Bunge benfett, ber jagte : bie SUtutterliebe ift
uießt 31t erfeßen burd) einen ©Djßletapparat.

®aS ift eS, worauf id) baS Hauptgewicht
311111 ©d)luß noeß legen möchte: ber gemaltige
gnftinft ber fUtutterliebe, bie beut .Stiube ftetS
nur baS 23efte gibt, foil mieber ermaeßen unb
mächtig alle SJtenfcßeu ergreifen. SS ift ein
Reichen beS allgemeinen ÜtiebergatigcS ber
utoberneti •JJfcnfdjßeit, baß fo oft beut feimenbeu
Seben im DJtutterleibc uießt baS .fjerj einer
jungen ÜJtutterlicbe cntgegeufdjlägt ; baß baS

fiittb, menu eS 31UU erfteu DJtai feine Slugeit
auffcßlägt, oft nid)t einem fegitettben ÜÖtutter»
blief begegnet; baß beut machfenbeu jungen
9Jtenfd)en oft bas Dîotmeubigfte iit bliubcin Un»

berftanbe berfagt wirb.
SaS muß auberS werben in biefer fontmeu»

bcit neuen 3eil, fonft ift ttnferm gangen @e»

f[I)led)tc ber Untergang fießer.
Uub nodjittals milt ici) eS 311m ©cßluffe be»

tonen, baß ©ie, bereßrte Hebaitttnen, einen Seil
au ber (Berautmortung tragen müffeu für baS,
maS bie ^afuitft nitS bringen wirb.

gn gßreit Hänbctt liegt baS .©djieffat beS

20. gahrhuubcrtS.

5d)iuet^er. flcliantmcnuentit.

Zentraloorstand.
SBn 1)1 eu. SUS ißrofeffor ber ©cburtS()ilfe

unb ©tjuäfologic ttnb Sircftor beS grauenfpitalS
mürbe P011 ber Ijoßen Üiegiernug in (Bafel ge=

wählt: Hr. ®r. Sllfreb ßabßarbt, bisßer ®03cnt.
SBir gratulieren Horm tjsrofeffor ßabßarbt 31t

feiner Söaßl.

SBc'ïte (BcrufSfdjmeftertt gm Sluguft beging
unfere Kollegin grt. Smma H od) in ßieftal ißr
40 jäßrigeS (BcrufSjubiläniu. Sie feßreibt, baß
eS ißr in ber ffeit Pou 40 gaßren möglich mar,
mit ©otteS Hilfe 1002 ©cbnrteu 31t leiten 1111b

baß fie ßoffc, nod) ferner in ißretn fo fdjönen,
aber fdjmereit (Berufe fteßen 31t bürfen. SBir
gratulieren grl. Hocß an biefer ©teile nochmals
aufricßtig unb müufdjeit ißr weitere gute @c

funbßeit.
21m 14. uub 15. 0ftober wirb ber (Buitb

fcßmei3. graitcitucreitte in ©ettf tagen. 2lu uttfercr
©eiteralberfamutlung befcßloffeu mir, baß bie
©eftioit routaube ein DJÎitglieb beftimtnen folle
3ur (Bertretung beS fdjroeis. HebammenPereinS.

Sîehtucit ©ie alle, gefunbe 1111b traute ÜDJit»

glieber, freunblidje ©rüße entgegen üoit
gßrer fjiräfibetttiii :

Sß. (Blattuer 2Befpi,
ÄmtDiteitßaffc 13, SBafel.

Krankenkasse.
atc.=!»v. Eintritte:

15 grt. SBilli, SntS (©raubüuben).
9 grau 3frop(cr»()täbcr, DJlaucnfee (ßusern).

©eib uns alle ßergtid) milltommen

Srtraiitte SD?itglieber:
grau SBäffler, SJfciringeu ((Berit),
grau ©raf, ßangentßal (S3eru).

grau Herren, ^eitigeufeßmenbi ((Berit),
grau Kaberli, Saugenthal ((Bern),
grl. (Bögtli, Hodjmalb (©olotßuru).
grau ©ieber, gcßertsmif (@olotl)uru).
grau ©cßöncnberger, Dcitglar (©olotßurn).
gratt ©tuber, ©utt3gen (©olotßitrn).
grau (ßfifter, SBäbctiSmil (ßürieß).
grau Hebiger, Xjiirid) III.
grau Hollenweger, ©cßliereu (gitrid)).
grau (Îîâber, ©eebad) (giiricß).
grau Oioft, gitrieß.
grau SBipf, SBintertßur (güridj).
grait (Buicßarb, (Benneumil (greiburg).
grau ©affer, 9îüeg Sa it fei)ci cl) e 11 ((Bern),
grau Sitberli, Dîiebermil (Slargau).
grait ©pidjli, fDfüucheuftein ((Bafellanb).
grau (Balentin, Stltfdjmil ((Bafellanb).
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Die regelwidrigen Haltungen der Frucht sind
nicht minder gefahrbringend für das Kind.
Am günstigsten steht es da nach mit der
Gesichtslage; bei genügender Geduld verläuft die
Geburt dabei fast stets spontan. Immerhin
habe ich auch schon Gesichtstagen mit der Zange
beendigen müssen, nachdem stundenlang nicht
der geringste Fortschritt konstatiert werden
konnte; allerdings auch in diesen Fällen nicht
wegen unmittelbarer Lebensgefahr für das Kind,
sondern nin der geplagten Gebärenden weitere
qualvolle Stunden zu ersparen. Viel ungünstiger
sind Vorderhanptlagen, Stirnlagen, Hintere
Hinterhauptlagen. Für die Hebamme handelt
es sich darum, die regelwidrige Haltung zu
erkennen. Damit hat sie zur Rettung schon
viel geleistet.

Fühlt sie die große Fontanelle tiefer als die
kleine, oder ist die kleine Fontanelle überhaupt
für die Finger unerreichbar, oder ist die große
Fontanelle nach vorne gekehrt, so muß unbedingt

dem Arzte berichtet werden, denn das
Kind ist in Gefahr und es ist für die Hebamme
nur angenehm, wenn sie einen Teil der
Verantwortung dein Arzte übergeben kann. Das
weitere Handeln im Falle dieser falschen
Haltungen und (Anstellungen des Kopfes ist dann
Sache des Arztes.

Die unvollkommene Drehung erkennen Sie
am Onerstehen der Pseilnaht, nachdem der
Kops bereits in dem Beckenansgang angelangt
ist. Diese Anomalie führt oft trotz guter Wehen
zu einer bedenklichen Verzögerung der Geburt
und gerade in diesen Fällen hat die Umgehung
der Zange oder ihre zu späte Anlegung schon

manches Kind geopfert, das bei früherem
Eingreifen zu retten gewesen wäre. — Etwas
anderes ist es, wenn bloß Ungeduld der Frau
im Spiele ist, oder wenn eine oft zu beachtende
Abnahme der Wehentätigkeit am Ende der Ans-
treibungszeit die Geburt stocken inachen; da
wirkt oft eine Spritze Pitrnitin oder Pitug-
landol Wunder. Hier wäre eine Zange ein
schädlicher Luxus. Aber es ist erwiesen, daß
noch ein bis zwei Prozent gesunder Kinder in
der Anstreibnngszeit zu Grunde gehen, weil
die rettende Zange zu spät kam. Diese können
und wollen wir in Zukunft erhalten.

Andere Gefahren können in der Frucht selbst
bedingt sein. So beim Wasserkopf oder anderen
schweren Mißbildungen. Das gehört aber nicht
in unsere Besprechung, da wir hier in erster
Linie über die Rettung gesunder Kinder reden,
d. h. also rationelle Bevolkernngspolitik treiben
wollen.

Eine fast ebenso große Bedeutung wie die

Lage und Haltung haben die Wehen für das
Wohlergehen des Kindes. „Ohne Wehen keine
Geburt." In ganz seltenen Fällen bleiben die
Wehen am Ende der Schwangerschaft überhaupt
ans und infolgedessen kommt cS zu VerHaltung
des Kindes und Aufsaugung des letzteren bis
auf die Knochen. Doch auch abgesehen von
dieser Seltenheit leiden die Kinder sehr unter
der Wehenschwäche. Weniger in der Eröffnnngs-
zeit, wo ja bei unruhigem Verhalten der
Gebärenden und bei noch stehender Blase
überhaupt keine Gefahr besteht. In der
Anstreibnngszeit aber kann durch das lange Steckenbleiben

des Schädels im Becken das Kind
schwer leiden; auch hat die lange Geburtsdaner
an sich Kreislaufstörungen im Gefolge, denen
das Kind erfiegen kann, und schließlich kann
Mutter und Kind einer fauligen Zersetzung des

Fruchtwassers zum Opfer fallen. Wehenschwäche
ist daher auch im Interesse des Kindes ein
Grund zum Eingreifen. Berichten Sie daher bei
anhaltender Wehenschwäche in der Anstreibnngszeit

stets dem Arzt.
Zu starke Wehen wären eigentlich kaum als

Gefahrennrsache für das Kind aufzuzählen,
wenn sie nicht meist die Verkünder einer inneren
Gefahr wären. Einfache, sehr starke Wehen
schaden gewöhnlich dem Kinde nichts; wohl
aber die Krampfwehen, die aber meist ausgelöst

werden durch vermehrte Hindernisse im Becken
oder durch verschleppte Onerlagc. An solche

Zustände denke die Hebamme stets, wenn die
Wehen ohne Wehenpanfe aufeinander folgen;
doch wird sie meist vorher eine Regelwidrigkeit
entdeckt haben, die sie veranlaßte, ärztliche Hilfe
zu holen, ehe es zu Krampfwehen kam, denn
diese vernichten sehr bald das kindliche Leben
und bringen zudem die Mutter in Lebensgefahr.

Ein anderes trauriges Kapitel, das mir hier
ebenfalls erwähnen müssen, ist die placenta
peaevia, das Vorliegen des Frncht-
knchens. Wir Frauenärzte haben den künstlichen

Blasensprnng ausgeführt mit dem
vorzüglichen v. Herfsschen Instrument, ein Mittel,
meist auch im Privathanse der sonst so

bedenklichen Komplikation der placenta praevia
Herr zu werden. Ans die Diagnose und
Behandlungen der gefährlichen Blutungen bei
placenta peaevia gehe ich hier nicht ein. Aber
auch hier müssen wir in der kommenden Zeit,
die wieder Menschen braucht, mehr als bisher

an die Erhaltung des Kindes denken.

Eine hohe Gefahr für das Kind liegt auch
in der vorzeitigen Lostrennnng des regelrecht
sitzenden Fruchtkuchens. Die Erkennung dieses

zum Glück seltenen Ereignisses wird Ahnen
leicht, wenn sie an der Gebärenden Zeichen
von großem Blutverlust wahrnehmen, ohne
daß nach außen entsprechend viel Blut abgeht
und ohne daß eine Ursache für Gebärmntterzer-
reißen auffindbar wäre. Schleuniger Bericht an
den Arzt hat in beiden Fällen, wo ja Mutter und
Kind in höchster Gefahr schweben, zu erfolgen.

Vorfall der Nabelschnur ist, wie schon
erwähnt, meist sehr bedenklich. Die Erkennung
ergibt sich von selbst; Abhilfe und damit Ret-
tung für das Kind liegt nur in schleuniger
Entbindung, falls sie überhaupt wegen Weite
des Mnndeo möglich ist. Ein Zurückbringen ist
noch immer nutzlos gewesen, weil die Nabelschnur

stets wieder vorfällt; die Hebamme
versuche das also nicht.

Umschlingnngen und Knoten der Nabelschnur
sind weniger gefährlich und jedenfalls erst am
Schlüsse der Geburt wirksam. Dann kann man
ja aber meist auch sofort helfen. Schlingungen
und Knoten müssen natürlich gelockert und
gelöst werden: darin haben Sie ja weitgehende
Erfahrung.

Zum Schluß will ich noch erwähnen, daß
die Geburt in der Glückshaube für das
Neugeborene jedenfalls im Momente kein Glück
bedeutet, insofern als eine unmittelbare
Erstickungsgefahr besteht. Es sollte überhaupt nie

zur Geburt in den Eihänten kommen, wenn
eine Hebamme anwesend ist. Sie wissen, daß
eine sich stellende Blase unbedingt zu sprengen
ist, wenn sie bei vollständig erweitertem Muttermund

bis ans den Beckenbvden Herabtritt. Denn
dabei besteht stets Gefahr, daß durch Zerrung
an den Eihänten die 'Nachgeburt vorzeitig sich

löst, wodurch wiederum die Frucht in Lebensgefahr

gerät.
Wir kommen in unsern Erörterungen zum

letzten Abschnitt: die Erhaltung des
kindlichen Lebens nach der Geburt durch
zweckmäßige Ernährung.

Das wäre ein besonderes Kapitel für sich.

Gestatten Sie mir, daß ich Ihnen hier nur
einiges Altbekannte von Neuem wieder nahe
lege. Jede Mutter soll und kann ihr Kind
stillen; die Ausnahmen sind verschwindend klein.
Von den künstlich ernährten Kindern sterben
fünfmal so viel als von den natürlich ernährten.
Damit ist der gewaltige Vorteil der Muttermilch

unzweifelhaft erwiesen. Aber auch die
Ammenmilch kann die Muttermilch ans gewissen
chemischen Gründen nicht vollgültig ersetzen.
Sie ist natürlich immerhin viel besser als
Kuhmilch oder gar künstliche Präparate. — Ich
muß da immer an meinen frühern Lehrer
v. Bunge denken, der sagte: die Mutterliebe ist
nicht zu ersetzen durch einen Soxhletapparat.

Das ist es, worauf ich das Hauptgewicht
zum Schluß noch legen möchte: der gewaltige
Instinkt der Mutterliebe, die dem Kinde stets
nur das Beste gibt, soll wieder erwachen und
mächtig alle Menschen ergreifen. Es ist ein
Zeichen des allgemeinen Niederganges der
modernen Menschheit, daß so oft dem keimenden
Leben im Mutterleibe nicht das Herz einer
jungen Mutterliebe entgegenschlägt; daß das
Kind, wenn es zum ersten Mai seine Augen
aufschlägt, oft nicht einein segnenden Mutter-
blick begegnet: daß dem wachsenden jungen
Menschen oft das Notwendigste in blindem
Unverstände versagt wird.

DaS muß anders werden in dieser kommenden

neuen Zeit, sonst ist unserm ganzen
Geflechte der Untergang sicher.

Und nochmals will ich es zum Schlüsse
betonen, daß Sie, verehrte Hebammen, einen Teil
an der Verantwortung tragen müssen für das,
was die Zukunft uns bringen wird.

In Ihren Händen liegt das.Schicksal des

20. Jahrhunderts.

Schweher. Helmmmenverem.

lentralvorstana.
Wahlen. Als Professor der Geburtshilfe

und Gynäkologie und Direktor des Franenspitals
wurde von der hohen Regierung in Basel
gewählt: Hr. Dr. Alfred Labhardt, bisher Dozent.

Wir gratulieren Herrn Professor Labhardt zu
seiner Wahl.

Wexte Bcrnfsschwestcrn! Im August beging
unsere Kollegin Frl. Emma Hoch in Liestal ihr
40 jähriges Bernfsjnbiläuin. Sie schreibt, bases

ihr in der Zeit von 40 Jahren möglich war,
mit Gottes Hilfe 1002 Geburten zu leiten und
daß sie hoffe, noch ferner in ihrem so schönen,
aber schweren Berufe stehen zu dürfen. Wir
gratulieren Frl. Hoch an dieser Steile nochmals
aufrichtig und wünschen ihr weitere gute Ge
sundheit.

Am 14. und 15. Oktober wird der Bund
schweiz. Franenvereine in Genf tagen. Au unserer
Generalversammlung beschlossen wir, daß die
Sektion romande ein Mitglied bestimmen solle

zur Vertretung des schweiz. Hebammenvereins.
Nehmen Sie alle, gesunde und kranke

Mitglieder, freundliche Grüße entgegen von

Ihrer Präsidentin:
Eh. Blattner-Wespi,

Kammeiigassc' t>4, Basel.

Krankenkasse.

àà Eiutritte;
15 Frl. Willi, Eins (Granbnnden).

!» Frau Troxler-Räber, Manensee (Luzern).

Seid uns alle herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Wäffler, Meiringen (Bern).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Herreu, Hciligenschwendi (Bern).
Frau Kaderli, Langenthal (Bern).
Frl. Vögtli, Hochwald (Svlothnrn).
Frau Sieber, Jchertswil (Solvthurn).
Frau Schönenberger, Nuglar (Solothurn).
Frau Studer, Gnuzgcu (Solvthurn).
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Frau Hcdigcr, Zürich III.
Fran Hollenweger, Schlieren (Zürich).
Frau Räber, Seebach (Zürich).
Frau Rost, Zürich.
Frau Wipf, Winterthur (Zürich).
Frau Vuichard, Benuenwil (Freiburg).
Frau Gasser, Rüegsauschachcn (Bern).
Fran Enderli, Niederwil (Aargau).
Frau Spichli, Münchenstein (Baselland).
Frau Valentin, Allschwil (Baselland).
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grau £>ager, Dîorfcpad) (©t. ©allen),
grau âmmaitn, Dberfcpait (©t. ©allen),
grau ©empcrli, SBoIfertêtoit (©t. ©alleu),
grau 33ufeitpart, Sopn (©cpaffpaufen).
grl. ©pr. HJlitller, ©äcptingeu (©cpaffpaufett).
Mlle. Herminjard, Les Monts de Corsier (Vaud).
Mlle. Wagnière, Lausanne (Vaud).
grau Koller, Slit ©t. gopann (©t. ©alleu),
grau gäggi, ©ubingen (©olotpurn).

91 u g e m e I b e t e 2B ö d) u e r i u n c u :

grau Dfcitpaufer, Sangreut (Tpurgait).
grau grei, Dpfifoit (3üricp).
Mme. Niklès, Renens (Vaud).
grau Tpalmanit, ©olotpurn.
grau ïlîûller, 53elp (33ent).
grau 33ucper, 83eru.

gratt Söruberer, 9îeF»etobeï (9lppenjeff).
grau glg, ©alenfteiu (Tpurgau).

Tic fr.=K.=Koiitmifftoit tu Sintertpur :

grau Sßirtp, ißräfibentiu.
grl. ©. Kircppofer, Kaffiereriit.
grau 9iufa 911 a uj, 9lftuarin.

—M———
^obeMtt^etije.

81m 15. Stuguft ftarB im Slltcr tum 75 Sapten
unfer liebet ïlîitgticb

gfrait Serena ^öeßer gefi. iwitjtg
Jpcbnntmc in 2B i e b lié bad).

SSclualjrcn mir ber lieben SBcrftorbencn ein
freunblicljeë ülnbcntcit.

2>ie liraiifcittaffe^ioiumiffion äöiutcrtljitr.

28. ©cpüictjer. |)ekinntcutag iu SBiutcitîjur.

Tdeg terte»U er jnutm lung
DJïontag beit 29. SJîai 1916, nadpiiittagS 8 Upr,

im Kafiito SSiutertpur.

(^urt)epung.)

12. 9lls Telcßtcrte nti beu 33imb fdjwcijerifdicr
grauenPerciiie merbeu Mme. Wuistaz uub Mme.
Villomet bcjeid)net.

13. Tie ©cftioiiSliericpte an ber näd)fteu Tele»
giertenberfammlung finb burd) bie ©eftionen
Tpurgau, SBintertpur uub 3üticp abzugeben.

14. SerfiptebciteS. Unter biefem Titel referiert
grau Dlotacp über ben 9lbfcplup oon
Verträgen mit Kranfenfaffeu. Tiefelbe
führte folgeubeS auS :

.fîmdjgeeprtc ißräfibentiu, fpocpgeeprte 5lcr=
fammluttg! gm Stuftrag ber ©eftiou fjitrid)
möcpte id) ben Kolleginnen eine Keine Slnregung
bringen, bie bietleicdjt nid)t nur bie .Qürdjer
Kolleginnen, fonberu and) bie ber anbern Kau»
tone juin Dîacpbenfen beranlapt.

Tie ©ettion 3üricp mar fepon im gapr 1915
mit ber Kranfenfaffe „Union" iu 33efpred)itng.
Severe münfdjte, bap bie ©eftionen SSintertpur
unb |]ürid) fiep jufaintnettfdjliepen möcptcu ju
einem fautonalcn §ebammen=SSereiu, uub bann
nls fold)cr in ben fantonalen Kranfenfaffeu»
^ßerbanb eintreten folltc.

Sßcrfcpiebene Dufammentünfte einesteils mit
§errn Tr. Kraft uub beu ißorftänbeit ber beibeu
©eïtioneu füprteu jit feiner reepten 93efricbigutig,
oud) bie îkrciuSmitglieber maren niept für eine
gufammeufcpmetjuug beiber ©eftionen, roorauf
bie beibeu 93orftänbc fid) bapin einigten, bap
man biefc Slngelegeupeit auffcpiebeti molle, bis
jmd) bem Krieg. Tiefer 33efcplup mürbe §errn
®r. Kraft mitgeteilt.

©nbe Slpril b. g. mürben fämtlicpc §ebamtncn
,n 3üricp unb Umgebung mit einem $irfular
uub Statuten nebft bem Sopntarif ber Kraulen»
mffe „Union" beeprt. Tie ©eftiou ßürid) be»

ttef auf bicfeS )]irfitlar pin fofort eine auper»
°ïbcntlicpe Dlerfammlung ein, um biefe Statuten,
mmie Sopntarif burcpjuberaten ; beim ber löor»
lmub ber ©eftiou ^ürid) mar in groper ©orge,

bap btelc Doit ben Kolleginnen baS .ghdidar
unterfdjreiben mürben, opite bie ©aepe richtig
jit prüfen.

Tie iüerfammlitng befdjlop, niept jit unter»
fcpreibeu, ba ber Sopntarif nidpt einmal ben
fiaatlicpen, refp. ben gefepliepen 9lnfprücpen eut»
fpriept. ©auj befonberS ber i)3aragrapp 4, Slb»

fap 2: ^millingSgeburten, mürben gang aitper
S(d)t gelaffeu.

^aragrapp 6 bietet Slnlap jit Picibereiert.
Tie ©eftion )3üricp beauftragte ben SSorftaub,
ber Kranfenfaffe „Union" ju fd)reibeit, bap bie

DOÎitglieber ber ©eftiou $üricp in fein Vertrags»
SSerpciltuiS mit • ber „Union" treten fönnen.
SSir fönnen itnmöglicp mit einer Kranfenfaffe
ein SertragSberpältniS eingepeu, bie noep me»

uiger japlt als ber ©taat für feine Sllmofen»
genöffigen. SBopin foil eS mit ber tßejaplung
bei bem .Spcbainmenftaub fommen, menu mir
Verträge eingepeu, bie noep unter ben niebrtg»
ften Slnfäpen finb gu ein paar gapreu ift
eS mit bem Mcbammenftaub fo meit, bap bie

gebammelt öerftaatlicpt merbeu müffen, benti
ftaattid)e uub priöate Klinifeu ueptnen ben
gebammelt bie gutfituierten grauen ganj meg,
eS bleiben bann nur itocp folipc SBö^nerinnen
übrig, meld)e bie unentgetttiepe ©eburtSpitfe in
Sltifprud) nepinen.

2Bic fauu bann bie Mcbamme uod) auf eine

anftänbige ©pifteuj red)nen, meun Oorper fd)ou
unter beut Piegitlatiü beS ©taateS ju billig
gearbeitet mürbe. SBeun bie ^cbaittme nur
uoip eine fobpe Klientel paben foil, fo pat fie
baS 9ied)t, git berlangen, bap ipre Seiftuugen
rieptig eiugefcpäpt merben.

2Bir inöd)ten gerne pören, mie anbere Kolle»
ginneu barüber fpred)en.

Tie beiben augefocpteiicn i)3aragrappen beS

SopnregulatibS ber „Union" lauten:
S 4. Tic Kranfenfaffe japlt ben gebammelt

für ipre ^»ilfeleiftungen bei ben Kaffemitgliebern
nacpfolgenbe Honorare:
a) 1. gür bie Seituug einer ©eburt ober grüp»

geburt unb beS anfd)tiepeubeu 2öod)eu=
betteS gr. 25. —

2. gür bie erfte ^ilfeleiftuug bei einer gepl»
geburt gr. 5. —

3. gür jeben meitern S3efucp bei einer gepl»
geburt, fomie für jeben meitern 93efucp

nad) ber jmeiteit SBocpenbcttmoipe, fofern
bie Dèotmeiibigfeit meiterer SSefiupe born
gugegogeueu Slrjt fd)rift(id) befdjeittigt
mirb gr. 1. —

b) gür aubermeitige Sciftuugeu auperpalb ber
©eburt:

1. Klpftiere, ©cpcibeuauSfpüluugcii, ^eug»
«iffe gr. 1. -2. Uittcrfucpititg einer ©epmaugern, beren
©eburt bie .ficbamnie niept leitet gr. 1. 50

8. @d)röpfcu gr. 2. 50

gü ben unter b) bejeiepueten gälleu barf
bon 10 Upr abenbS bis 7 Upr morgeuS bie
hoppelte Tape beretpnet merbeu.

gerner paben bie §ebammen für jebe ©e»

burt, griipgeburt ober geplgeburt einen @nt»
fepein für bie erforberlicpe SBatte uub bie erfor»
berlidjeu TeSinfeftionSmittel git beanfprucpeit.

S 6. Ter Kranfenmelbefd)ein ift binnen brei
Tagen naep ber erfteit gnanfprud)napme bor»
brucfgeinäp ausgefüllt an bie Kaffenbermaltung
jitrücfjitfcitben. Tie Kontrollfarte bleibt im
©efipe beS ÜOtitgliebeS itnb ift boit biefent fofort
naip ber fepten gitaitfprudpiapnte an bie Kaffeu»
bermaltung juritdjufeuben. Tie ipebamnte pat
alte §ilfeleiftuugen iu bie Kontrollfarte eitigu»
tragen. 9htr eingetragene Seiftuugen merbeit
bon ber Kaffe bejaptt.

grau S3lattuer: gn 93afel finb äptilic£)e
S^erpciltuiffe mit ber ftaatlicpen allgemeinen
Kranfenfaffe. SSir paben 30 gr. für eine @c»

burt unb 7 äJtorgeu» uub Slbenbbcfud)e unb
ttod) 7 meitere iDîorgeiibefiupe. SOÎit ber ftaat»
lidjen Kranfenfaffe paben mir einen Vertrag
abgefd)loffen, für bie glekpe Slrbeit, alfp bie
©eburt uub 21 33efucpe. ßu geplgeburten

mirb ber Slrjt beigejogen, aber mau mtip ar=
beiten, alles borbereiten, baS faun ein paar
©tunben bauerit. gür eine geplgeburt be»

fommen mir 8 —10 gr. @S ift traurig, bap
bie gebammelt nur folepe ©eburten paben, mo
bie Sente früper in ber ^3olifIiuif maren.

grait Ptotacp begreift nid)t, maritm bie

Hebammen baS mad)en unb grait Dîeinpart
fagt, bap man für eine geplgeburt niept méplats

12—15 gr. befomtne, inbem jeber ©ang
bor ber geplgeburt in Slbjitg gebrad)t merbe.

Mme. Wuistaz ftellt bie Slufrage, mie biet
bie §cbammen aller Orten befommen. gn
SBaabt uub Pleuenburg erpalteu fie 20 gr.

Tie Umfrage ergibt, bap iu gürid) 25 gr.
für eine einfaepe ©eburt unb 37. 50 gr. für
eine gmiUingSgeburt bejaplt merbeu. gn ©anft
©allen beträgt bie ÜDtinbefttape iu ber ©tabt
20 gr. uub auf bem Sanb 20 gr. gm Slargait
finb bie Tapeit 20 gr. ©inige ©emeinben
paben uuentgeltlitpc ©eburtSpitfe. gn Slarau
mirb 25 gr. bejaplt, fein SBartgetb, iu Böfingen
20 gr. uub 250 gr. SKartgctb, beSgleicpen
Starburg unb in 23aben 25 gr. unb 250 gr.
SBartgclb. ©ogenannte beffere grauen geben
aud) uoip etmaS. gm Kanton ))üricp betragen
bie Tapcu für Ipitfeteifte bei einer ©eburt je
nad) Tauer berfelbeit unb ber ©lttfernitng ber
©ebäreuben üom SBopnfipe ber §ebamme
25—30 gr. unb für iföoptpabenbe 30—50 ga'-
Tie SBö(pneriniienbefu(pe finb inbegriffen, gür
©utbiubuugen bon KantouSbürgern mirb für
jebe ©eburt opne Uuterfdiieb 25, gr. öerlangt,
für 3miltingSgeburteu 37 gr. Tie unentgelt»
liepe ©eburtSpitfe bejaplt ben gleicpcti 93etrag
mie bie ©tabt. äBeun bie grau ein gapr lang
in ber ©tabt moput, fo mirb bejaptt, fofern
baS ©infommeu 2000 gr. nidjt übersteigt. Sßo
bie Unentgcttliipfeit niept eintreten faun, bejaptt
bie Strinenpflcge.

Tie ißräfibentin, grait Stattncr, müitfd)t,
bap bie ©eftionSpräfibentiunen bie Tapen bem

gentraloorftaub mitteilen, batnit bie Slerpält»
niffe geprüft merben fönnten, unb grau Sßirtp
mie grau 91 o t a cp palten bafür, bap matt auf
fotepe Verträge uiipt eingepeu follte mie berjenige
ift, melcpeu bie „Union" öorgeftplagen pat.
9ïad)bem bie jßentralpräfibeutiu uod) einige
ÜDlitteilungen über bie SSafler tßerpättniffe ge»
geben patte, mürbe bie Tetegierteimerfammtuug
beS §ebammeitbereiuS gefcploffeu.

9lnfd)liepenb an bie Telegiertcnberfammlutig
beS ©dpocijcrifdjen ^ebauuneimereiitS fanb am
29. 9)?ai 1916 im Kafiuo SBintertpur auip bie

Tclcgicrtcuüerfnnunlung
ber Krnufeufnffe beS ©dpueij. §ebomiitcu»ißereinS
ftatt.

Slnmefeub maren bie ©eftionSbclegierten,
meld)e auf Seite 63 biefer 3ed»ng aufgeführt
finb. TeSgleicpen bie Kranfenfaffe=Kommiffion.

1. Tie ißräfiöentin ber Krattfcnfaffe=Kom»
iniffion, grait SBirtp in SfÖintertpur, betlieft
fotgenbeu gqpreSberiipt ber Krau feu»
faffc beS f cp m e i j. §ebammen 9SereinS
pro 1915:

SBcrtc Kollegiitueit lieber bie Tätigfeit ber
Krattfcufaffc=Kommiffiou, fomie beu ©tanb ber
Kaffe im abgelaufenen ©efcpäftSjapr unterbreiten
mir gpiten gerne pflieptgetreu 93erid)t. SBir
mollcn uitS möglid)ft fitrj faffen, müffen babei
aber bod) einige fünfte berüpreu, bie unfere
DJtitglieber iutereffiereu unb bie bajn beitragen,
bie gortentmidluug unferer Kaffe jit förberu
uub baS 93erftänbniS für ipre Aufgaben 511 meden.

Um bie laufenbeu ©eftpäfte erlebigeu ju fön»

neu, erforderte eS jeben SÖlonat eine ©ipung.
Tie 93erpanbluugen mürben mie immer bitrip
Slerlefeit unb 33efprecpen ber eingegangeneu SBriefe

eröffnet unb Dorliegenbe 9lufnapmSgefutpc tour»
ben crlebigt. 3" Kolleginnen mupteu abge»
miefett merbeu megeu ungünftigen ärjtlidjen
83efuubeS. 9lud) patten mir uitS mit ben burcp
bie Unterftellung unter baS 53uubeSgefep über
bie Kraufeut)erfid)eruitg gefcpaffeneti neuen 91er»
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Frau Hager, Rorschach (St. Gallen).
Frau Ammaun, Oberschau (St. Gallen).
Frau Gcmperli, Wolfertswil (St. Galleu).
Frau Busenhart, Lohn (Schaffhausen).
Frl. Chr. Müller, Gächlingen (Schafshausen).
lAIIe. tllerminjarch lles lAonts cle Lorsier (Vauch.
tVille. Wa^nière, Lausanne (Vaucl).
Frau Koller, Alt St. Johann (St. Gallen).
Frau Jäggi, Tubingen (Solothuru).

A n g e mcld ete Wöch n e riu n en:
Frau Neuhauser, Langreut (Thurgau).
Frau Frei, Opfikou (Zürich).
lVlme. bliblös, Census (Vaucl).
Frau Thalmanu, Solothurn.
Frau Müller, Belp (Bern).
Frau Bucher, Bern.
Frau Bruderer, Rehetobel (Appeuzell).
Frau Jlg, Seltenstem (Thurgau).

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:

Frail Wirth, Präsideutiil.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 15. August starb im Alter turn 75 Jahren

unser liebes Mitglied

Arau Werena Weöer geö. Känzig
Hebamme in WiedliSbach.

Bewahren wir der lieben Berstarbeiicn ein
freundliches Andenken.

Die Ürailkcnkasse-Koimnissioii Winterthur.

28. Schweizer. Hàmiiientag in Winterthur.

Delegiertenversammlung
Montag den 29. Mai 1916, nachmittags 3 Uhr,

im Kasino Winterthur.
(Fortsetzung.)

12. Als Delegierte an den Bund schweizerischer
Frauenvereiiie werden lAme. Wuista^ und Nme.
Vjllomet bezeichnet.

13. Die Sektionslierichte an der nächsten Dele-
gierteuversammluug sind durch die Sektionen
Thurgau, Winterthur und Zürich abzugeben.

14. Verschiedenes. Unter diesem Titel referiert
Frau Rotach über den Abschluß von
Vertrügen mit Krankenkassen. Dieselbe
führte folgendes aus!

Hochgeehrte Präsidentin, Hochgeehrte
Versammlung! Im Auftrag der Sektion Zürich
Mochte ich den Kolleginneu eine kleine Anregung
bringen, die vielleicht nicht nur die Zürcher
Kolleginnen, sondern auch die der andern Kautone

zum Nachdenken veranlaßt.
Die Sektion Zürich war schon im Jahr 1915

mit der Krankenkasse „Union" in Besprechung.
Letztere wünschte, daß die Sektionen Winterthur
sind Zürich sich zusammenschließen möchten zu
einem kantonalen Hebammen-Verein, und dann
als solcher in den kantonalen Krankenkassen-
Verband eintreten sollte.

Verschiedene Zusammenkünfte einesteils mit
Herrn Dr. Kraft und den Vorständen der beiden
Sektionen führten zu keiner rechten Befriedigung,
auch die Vereinsmitglieder waren nicht für eine
Zusammenschmelzung beider Sektionen, worauf
die beiden Vorstände sich dahin einigten, daß
Man diese Angelegenheit aufschieben wolle, bis
uach dem Krieg. Dieser Beschluß wurde Herrn
Dr. Kraft mitgeteilt.

Ende April d. I. wurden sämtliche Hebammen
"i Zürich und Umgebung mit einem Zirkular
und Statuten nebst dem Lohntarif der Krankenkasse

„Union" beehrt. Die Sektion Zürich be-
Aef ciuf dieses Zirkular hin sofort eine
außerordentliche Versammlung ein, um diese Statuten,
wwie Lohntarif durchznberaten; denn der Vor-
siand der Sektion Zürich war in großer Sorge,

daß viele von den Kolleginnen das Zirkular
unterschreiben würden, ohne die Sache richtig
zu prüfen.

Die Versammlung beschloß, nicht zu
unterschreiben, da der Lohntarif nicht einmal den
staatlichen, resp, den gesetzlichen Ansprüchen
entspricht. Ganz besonders der Paragraph 4, Absatz

2: Zwillingsgeburteu, wurden ganz außer
Acht gelassen.

Paragraph 6 bietet Anlaß zu Reibereien.
Die Sektion Zürich beauftragte den Vorstand,
der Krankenkasse „Union" zu schreiben, daß die

Mitglieder der Sektion Zürich in kein Vertrags-
Verhältnis mit der „Union" treten können.
Wir können unmöglich mit einer Krankenkasse
ein Vertragsverhältnis eingehen, die noch
weniger zahlt als der Staat für seine Almosen-
genössigen. Wohin soll es mit der Bezahlung
bei dem Hebainmenstaud kommen, wenn wir
Verträge eingehen, die noch unter den niedrigsten

Ausätzen sind? In ein paar Jahren ist
es mit dem Hebammenstand so weit, daß die

Hebammen verstaatlicht werden müssen, denn
staatliche und private Kliniken nehmen den
Hebammen die gutsituierten Frauen ganz weg,
es bleiben dann nur noch solche Wöchnerinnen
übrig, welche die unentgeltliche Geburtshilfe in
Anspruch nehmen.

Wie kaun dann die Hebamme noch auf eine

anständige Existenz rechneu, wenn vorher schon
unter dem Regulativ des Staates zu billig
gearbeitet wurde. Wenn die Hebamme nur
noch eine solche Klientel haben soll, so hat sie
das Recht, zu verlangen, daß ihre Leistungen
richtig eingeschätzt werden.

Wir möchten gerne hören, wie andere
Kolleginnen darüber sprechen.

Die beiden angefochtenen Paragraphen des

Lohnregulativs der „Union" lauten:
H 4. Die Krankenkasse zahlt den Hebammen

für ihre Hilfeleistungen bei den Kassemitgliedern
nachfolgende Honorare:
a) 1. Für die Leitung einer Geburt oder Früh¬

geburt und des anschließenden Wochenbettes

Fr. 25. —
2. Für die erste Hilfeleistung bei einer

Fehlgeburt Fr. 5. —
3. Für jeden weitern Besuch bei einer

Fehlgeburt, sowie für jeden weitern Besuch
uach der zweiten Wochenbettwoche, sofern
die Notwendigkeit weiterer Besuche vom
zugezogenen Arzt schriftlich bescheinigt
wird Fr. 1. —

b) Für anderweitige Leistungen außerhalb der
Geburt:

1. Klystiere, Scheidenausspülungen, Zeugnisse

Fr. 1. -2. Untersuchung einer Schwängern, deren
Geburt die Hebamme nicht leitet Fr. 1. 50

3. Schröpfen Fr. 2. 50

In den unter b) bezeichneten Fälleu darf
von 10 Uhr abends bis 7 Uhr morgens die
doppelte Taxe berechnet werden.

Ferner haben die Hebammen für jede
Geburt, Frühgeburt oder Fehlgeburt einen
Gutschein für die erforderliche Watte und die
erforderlichen Desinfektionsmittel zu beanspruchen.

6. Der Krankeumeldeschein ist binnen drei
Tagen nach der ersten Inanspruchnahme vor-
druckgemäß ausgefüllt an die Kassenverwaltung
zurückzusenden. Die Kontrollkarte bleibt im
Besitze des Mitgliedes und ist von diesem sofort
nach der letzten Inanspruchnahme an die Kassen-
Verwaltung zurückzusenden. Die Hebamme hat
alle Hilfeleistungen in die Kontrollkarte
einzutragen. Nur eingetragene Leistungen werden
von der Kasse bezahlt.

Frau Blattn er: In Basel sind ähnliche
Verhältnisse mit der staatlichen allgemeinen
Krankenkasse. Wir haben 30 Fr. für eine
Geburt und 7 Morgen- und Abendbcsuche und
noch 7 weitere Morgeubesuche. Mit der staatlichen

Krankenkasse haben wir einen Vertrag
abgeschlossen, für die gleiche Arbeit, also die
Geburt und 21 Besuche. Zu Fehlgeburten

wird der Arzt beigezogen, aber man muß
arbeiten, alles vorbereiten, das kaun ein paar
Stunden dauern. Für eine Fehlgeburt
bekommen wir 8 —10 Fr. Es ist traurig, daß
die Hebammen nur solche Geburten haben, wo
die Leute früher in der Poliklinik waren.

Frau Rvtach begreift nicht, warum die

Hebammen das machen und Frau Rein h art
sagt, daß man für eine Fehlgeburt nicht mehr
als 12—15 Fr. bekomme, indem jeder Gang
vor der Fehlgeburt in Abzug gebracht werde.

lAme. >Vuista? stellt die Aufrage, wie viel
die Hebammen aller Orten bekommen. In
Waadt und Neueuburg erhalten sie 20 Fr.

Die Umfrage ergibt, daß in Zürich 25 Fr.
für eine einfache Geburt und 37. 50 Fr. für
eine Zwillingsgeburt bezahlt werden. In Sankt
Galleu beträgt die Mindesttaxe in der Stadt
20 Fr. und auf dem Land 20 Fr. Im Aargau
sind die Taxen 20 Fr. Einige Gemeinden
haben unentgeltliche Geburtshilfe. In Aarau
wird 25 Fr. bezahlt, kein Wartgeld, in Zofingen
20 Fr. und 250 Fr. Wartgeld, desgleichen
Aarbnrg und in Baden 25 Fr. und 250 Fr.
Wartgeld. Sogenannte bessere Frauen geben
auch noch etwas. Im Kanton Zürich betragen
die Taxen für Hilfeleiste bei einer Geburt je
nach Dauer derselben und der Entfernung der
Gebärenden vom Wohnsitze der Hebamme
25—30 Fr. und für Wohlhabende 30—50 Fr.
Die Wöchnerinnenbesuche sind inbegriffen. Für
Entbindungen von Kantonsbürgern wird für
jede Geburt ohne Unterschied 25. Fr. verlangt,
für Zwillingsgeburten 37 Fr. Die unentgeltliche

Geburtshilfe bezahlt den gleichen Betrag
wie die Stadt. Wenn die Frau ein Jahr lang
in der Stadt wohnt, so wird bezahlt, sofern
das Einkommen 2000 Fr. nicht übersteigt. Wo
die Unentgeltlichkeit nicht eintreten kann, bezahlt
die Armenpflege.

Die Präsidentin, Frau Blattner, wünscht,
daß die Sektionspräsideutinuen die Taxen dem

Zentralvorstaud mitteilen, damit die Verhältnisse

geprüft werden könnten, und Frau Wirth
wie Frau R o t a ch halten dafür, daß man auf
solche Verträge nicht eingehen sollte wie derjenige
ist, welchen die „Union" vorgeschlagen hat.
Nachdem die Zentralpräsideutin noch einige
Mitteilungen über die Basler Verhältnisse
gegeben hatte, wurde die Delegiertenversammlung
des Hebammeuvereins geschlossen.

Anschließend an die Delegiertenversammlung
des Schweizerischen Hebammenvereins fand am
29. Mai 1916 im Kasino Winterthur auch die

Delegiertenversammlung
der Krankenkasse des Schweiz. Heliammen-Vereins
statt.

Anwesend waren die Sektivusdelegierten,
welche auf Seite 63 dieser Zeitung aufgeführt
sind. Desgleichen die Krankenkasse-Kommission.

1. Die Präsidentin der Krankenkasse-Kommission,

Frau Wirth in Winterthur, verliest
folgenden Jqhresbericht der Krankenkasse

des schweiz. Hebammen-Vereins
pro 1915:

Werte Kolleginnen! Ueber die Tätigkeit der
Krankenkasse-Kommission, sowie den Stand der
Kasse iin abgelaufenen Geschäftsjahr unterbreiten
wir Ihnen gerne pflichtgetren Bericht. Wir
wollen uns möglichst kurz fassen, müssen dabei
aber doch einige Punkte berühren, die unsere
Mitglieder interessieren und die dazu beitrage»,
die Fortentwicklung unserer Kasse zu fördern
und das Verständnis für ihre Aufgaben zu wecken.

Um die laufenden Geschäfte erledigen zu
können, erforderte es jeden Monat eine Sitzung.
Die Verhandlungen wurden wie immer durch
Verlesen und Besprechen der eingegangeneu Briefe
eröffnet und vorliegende Aufnahmsgesuche wurden

erledigt. Zwei Kolleginnen mußten
abgewiesen werden wegen ungünstigen ärztlichen
Befundes. Auch hatten wir uns mit den durch
die Unterstellung unter das Bundesgesetz über
die Krankenversicherung geschaffenen neuen Ver-
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feältniffeit 31t befaffcn, ba bod) eine auerfanute
ftaffe in iferer Setbfiänbigfeit befdjränft ift, aber

nur infoweit, at§ bie§ im Ocfcij borgefcferiebeu
ift. 3« allen anbent Pesiefeungat ift fie frei,
fid) einzurichten, wie e3 ihr beliebt. 170 ftor»
refpoubengeu, beutfcfe unb fraugbfifd), finb er»

lebigt morbeit, benn and) biefeS Safer flatten
mir über fdjmierige gälte 31t cntfcfeeiben, bie

un§ nicht erfpart blieben, ©ine ftoßegin, bie

fcfeon brei Safere nicht mcf)r Plitgtieb nufereS
Vereins mar, metbete fid) traut; fie mottte beS

beftimmteften barauf befearrat, fie feabe bie Pacfe»

nahmen immer prompt bejalftt. 3d) fbrbertc fie
auf, bie teilte Pacfeitafemc ber ftraufeitfaffe bor»
3iimeifen, fie tonnte e§ aber nicht. Sic glaubte,
in ber Pacfeuafeme für bie „Schwerer heb»
amme" fei atleS inbegriffen. Stud) glaubte eine

Sßöcfenerin, bie 20 gr. SBöcfenerinneugetb merbe
gteiä)mo£)t mie früher uoefe auSbesafelt; eS raur»
ben ihr bie Statuten unb bie jefeige Perecfetigimg
einer SBöcfeneriu ttargetegt.

Pou einem bürgerlichen Slmmanuamt erging
an uns bie grage, mie biet eine ©etoiffe nod)
ftrattfengelb §u gut habe. Unfere P tiefe er gaben
unS ben richtigen Pefcfeeib.

®S mürbe in ber Leitung betanut gegeben,
baff baS Steifen einer Patientin unterfagt ift.
@§ geht boch nicht an, Permaubte ober Pe=

fannte 3U befud)en, wäferenb ftranfengetb bc=

3ogen mirb. Sotcfeen Ptitgtiebern mirb bei Pe»
fanntraerben ber Steife mit Stedjt fofort baS

ftranfengetb entsogen, banf ben ftranfenbefuefeer»
innen, bie fotefee gälte fogteid) ber ftranfettfaffe»
ftomtniffiott metben, bie nicht fefetäft, fonbern
fofort mit (genannten in ftorrefponbens tritt.
Stud) merben bie ftranfenbefuefeeriunen gebeten,
fotefee Patientinnen, bie bie Porfcferiften ber
Statuten nicht fennen ober bie fid) nicht richtig
anmetben ober fonft irgenb eine gormalität Per»

fäumten, auf bie gotgen ber Nichtbeachtung ber
Porfcferiften aufmerffam 31t madjen.

Noch anbere ähnliche gälte tarnen bor, mo
mir bie Ptitgtieber auf baS ihnen suftefeenbe
SteturSred)t an ber ©eiteratberfammlung ber»
miefert, benn bie Statuten finb unS ftetS eine mert»
botte hitfe, bie mir jeberseit bei ber haub feaben.

Unfer Scfeweis. §ebammen Perein, ber bie
Siran teufäffe int 3af)r 1909 obtigatorifd) er»

ftärte, gähtte ©übe 1915 1018 Piitgtieber. ©in»

getreten finb 25, ausgetreten 86 Ptitgtieber,
teils infolge Perfeeiratung, teils infolge Stuf»
gäbe beS PentfcS, unb einige mufften geftriefeeu
merben megeu niefet Pesafetuug ber Beiträge,
trofebem ein 3aht grift gemährt mürbe. @e=

ftorben finb 11: grau Scfeaufetberger, SBatb;
grt. Sautter, §eitigenfdjmenbi; graugrei, SSatt»

gen; grau griebti, SBelfcfeenrofer ; grau Stufe»

bäum, Pafet; grau Purri, Pafel; grt. Perga»
min, St. ©alten; grau ftufen, Sottifon; grau
Paumattn, Pürgten; grau ftoßet, Stbtmit ; grau
Spafett, Scfeafffeattfen. Sie rufeen im grieben!
Sie Plitgtieber merben gebeten, 31t ©feren ber

Perftorbenen fid) bon iferen Sifeett 31t ergeben,
(Sie Perfammtttng erfeebt fict) 31t ©tjren ber
Perftorbenen bott ben Sifeen.)

Stn ftranfengetb finb gr. 12,515.85 auSbe»

gahtt morben, Stißgetber gr. 220. — unb SS od)»
nerinnengetber gr. 2380. 50. Sie SurcfefcfenittS»
bauer ber ftranffeeit pro Patientin betrug 46
Sage ober 5J/a Sage pro Plitgtieb. Stuf bie
180 traut ©emetbeten berteilen fid) bie ft rauf»
feeiten mie folgt: ©rfranfung ber SttmungS»
organe uttb Snfhiensa 47, Bungen» unb Prüft»
feltentjüubung 8, Pieren» unb Plafenleibeit 10,
3fd)iaS unb PfeeumatiSmuS 22, UnterteibSteiben
unb gefetgeburten 15, Uttterfcfeeufetbrücfee unb
Srombofe 9, Suberfutofe unb ftrebSoperatioit 6,
Ptinbbarmoperation unb Pritcfee 7, Stugentcibeu
5, Prucfe, Perftaudjung unb Unfälle 17, Plagen»
unb Sarmteiben 6, ©efidjtSrofe unbSSuttbrofe 7,
Sfepfeuê 1, 3nfeftion uttb Slbfsefe 8, hersteiben
uttb allgemeine Sdiwäcfee 10, Püdenntarfleiben
unb öirnermeiefeung 2. 9 ftotleginneu feaben ifere
©enitfebered)tiguug bon 180 Sagen à gr. 1. 50
3tt ©ttbe.

Plit fjilfe beS PuubeSbeitrageS int ©efamt»
betrage bon gr. 4500. —, tuobon bie Pad)»
Zahlung pro 1914 gr. 1818. — unb ber Por»
fcfeufj pro 1915 gr. 2682. — auSmadit, feat unfere
Pecfenuttg mit einem Porfcfelag bon gr. 3456. 52
abgcfdjloffeit. gr. 3000. — mürben ait Obti»
gationert ber gürefeer ftautoualbanf angelegt,
um ben Peferbefoitb, ber feiner geit ange»
griffen merben mufete, mieber auf bie höbe 31t

bringen. Somit ift berfclbc bon 20,000 gr.
auf 28,000 gr. angemaefefen.

SSie fd)on gemelbet, featteu mir uns uaefe

buubeSrätlidjer Pcrorbuung einer ftnffenrebifion
31t unter3iefeen. Siefe gab 31t feinen ucuncuS»
roertcu Peuterfuitgeit Stnlafe. Söir mareu ftotj
barauf, ofene frentbe hälfe baS uns aubertraute
Stmt 31t bemättigen.

SBerte ftotleginneu! Sa and) unfere fünf»
jäferige StmtSbauer mit Plai 1917 311 ©übe
gefet unb bie ftranfenfaffc ftommiffiou botte
jefen Safere feier iit SEBintertfeur ber grofeeu
Strbeit getreuliefe mattet, legen mir jefet gerne
unfer Stmt in anbere häube, mit beut botteu
Pewufjtfeiit, bafe mir ftetS nur baS SBofel unb
baS Pcfte bor Stugeit hielten.

Sie feaben feier einen fteineit ©iubtict in bie
Sätigfeit ber ftranfeufaffc»ftontmiffiou nefemen
fomten, bie fid) freut, ftetS 31t Pub unb grommeu
beS Scfemeh. hebammen»PereiuS unb 311m Segen
ber trauten SPitgtieber 31t mirfen unb ifenen
iit ben Sagen ber Sorge uub beS ftuiitmerS
hilfreich behuftefeeu.

Siefer Peridjt mürbe mit Peifalt aufgenommen
uttb bon ber Perfammtung 31m ©cnefemiguug
einftimmig empfofeten.

(gortfe^ung folgt.)

VminsnacbricMen.

jôeftftou ilppeitjctf. ©S ift mieber £>erbft!
SBirb'S mofet ber tefete fo traurige fein, bafe
einem bor beut nafeenbeu Söiuter bangt? Ser
naffe Porfommer tiefe meitfeiu eine SPifecrute
befürchten, bie lebten Pfonate aber feaben mit
biet fcfeüttetn SBetter nod) utaucfeeS uadjgefeott
uub gut gemadjt. 3't anbertt Säubern gibts
3um Seil gait3 gute ©ruten; eS tonnte atfo
mofet leiblich werben, meint man fid) gegenfeitig
berftänbe unb bat haubel btitfeen liefee. St ber
ba fefeeint alte Pernunft nuf3iifeörcu. SBeifer
Spanner eifriges "Pemüfecu naefe grieben fott
ftetS fcfeeitent am renitenten Perfeatten ber
friegfüferenbeit SPäcfete. SB aS ift iit langer peit
erreicht ©in beftänbiger SBecfefet ber ©r=
oberuttgen, ber ganz ©uropa täglich fdjäbigt.
3ft'3 noefe ein üffiuuber, main's iit jenen 2äit=
bent ba unb bort brauft uub gäfert, um immer
neue Separat fiep ftetten fatten, bie Bilden ber
©efattenen au§3ufütten, um beut gteiefeen Scfeid»
fat auSgefefet 311 feilt unb ifere gamitien barben
31t tciffen Unb mie gcfet'S bat neutralen
Sänbent, 3. P. ber Scfemeh? hat fie niefet un»
parteiifefe ait ungtüdtiefeen gremben grofeeu
Dpferfinn be3eugt, mürbe nicht mit SBofettateu
bereits gemetteifert? Safür mar ifer ringsum
iit alte .gufuuft Sauf unb Sliterfenitung ge=
fiebert Pun ift aber bie Peutratität uid)t
überaß mofet gelitten, eS foßte unfer ganse @rb»
teil in bat Strubel beS PerberbenS matten.
SPan utücfete bertangen ; ©utmeber für miefe ober
miber mich SaS mirb uod) ferne fein. Saruitt
mirft man bon berfefeiebenen Seiten feemmenb
unb brüdeub auf unfere StaatSmirtfdjaft, bie
Scferatifeit merben immer enger gesogen. Unb
faß man fiefe trop aßent bor befefeutbigeuben
Steufeerungeu über biefe ober jene ÜPacfet hüten,
fo faun man ja benfeit : S'ift heirt maS haoS
2Bir btiefen suberfi^tlicfe auf unfere Staats»
regierung in Peru, fie feat fcfeoit biet Sd)mierig=
feit bemältigt, mirb nicht rattoS fein! SBelthc
SBofettat liegt and) in ber geftfepung bon hocfefU
pfeifen, ofene fie mürbe auefe mit unfern SanbeS»

1 probufteit ein greusentofer 2Bud)er getrieben.
I Surd) bie färglidjen ©infuferbemilliguiigeit aber

mirb bie Sdjmeis belefert, bie ©t'seuguiffe ifereS
BanbeS mefer 31t förberu uub basu etmaS ein»

fad)cr unb siirüdfeattcuber umsugefeen. SBie

fange mirb mau ltocfe Snrrfefafert unb Stufnafeme
bon grembe.it faft metteiferub fefttiefe gcftattcu?

Pleine ©ebaufeu bon obigem abiueubcitb,
btide noch flllf einige fcfeöue Pfaitagc sitritd".
Seitbem mir'S bei ben „PomatiSfeörueru" gut
featteu, tonnte iefe feiner ©eneralberfammtitng
mefer beimofenai. SieS Safer aber patte id) in
ber Stißc eine Punbrcifc uaefe PapperSmil»
3ürid)=SBintertfeur planiert. Söoflte gerne bc»

fannte ftoßeginitcn fefecit unb freubig and)
fokfee feitneit lernen, bon bencit id) nur burd)
bie Leitung gemufet. ©S fcfeicit mir auefe luftig,
bort meine Stppeuscßeriuuat 31t iiberrafcfeeu ;

aber barin hatte id) mid) getäufefet. grau
grifefeftteefet hielt mir bie berftij;te Slufpracfee :

ha, bid) feaben mir baut bod) fiefeer crmartet!
Sie SBiutertfeurcr feaben mirfliefe biet 3110 Per-
fd)önerLiiiguufcrc§gefteS getan. SBeun feoffenttiefe
eiuft mieber beffere Reiten fommett, fo glaube id),
merbat unfere Suncrrfeobcr ifere ciuftige ©in»
tabling mieber erneuern, bie bärtigen „Sepfeeti
unb gifefegeti" finb fonft ber grofelicfefeit nid)t
abfeolb!

Unfere näd)fte Perfammtung, mnferfdjeiutidj
mit ärsttiefeem Portrag, mirb am 10. Oftober
nacfemittagS 1 Ufer im Storefeen in hcriSait
ftattfinben. 9Pöge uns bann ein freuublidjcr
herbfttag befefeiebat fein. 3m Ponten beS Por»
ftanbcS feib alle freuitb(id) eiugetaben

Pon ber Stftuariu :

Pl. S efe i c fe g r i f d) f n e d) t.

hclUiott ^ftfclTctitî». Sie herbftbcrfaiumluug
unfreS bafeßattbfd)aft(id)cu hef'atuinenbercinS
mirb ftattfinben ben 9. Oftober in ber oberu
ftaffcefeaße in ßieftat, uub smar nachmittags
2 Ufer. herr Dr- mirb uns einen Portrag
featten, hoffentlich Wirb eine gute Strafet fiefe

fefeen faffeit, aße ftoflegiunen finb freunblidfe
bazu eiugelaben, and) neu eintretenbe Pfitglieber
finb milifommeii. grt. hÜCfe/ ein bon Sinfaitg
beS PereiuS babei gewefeueS Pfitgtieb, feat ifer
40jäferigeS Subitäutn gefeiert, wir wünfdjen ifer

3ur fernem Strbeit ©ottcS Segen. So feib aße
bereit 31t fominen, meint niefet Sie PerufSpfticfeteu
©ltcfe abfeatteu. gür bat Porftanb:

Sie Stftuariu.

htPfiott BäfclTtabt. Stu unferem BtnSftng
in§ Potttniuger Sd)lofe im 3»li war teiber nur
eine fteine 3afet hcbamineu bereinigt. ©3 mar
ein recht gemütlidjer Padjmittag.

Unfere iuïd)fte PereinSfifeiiug fiubet am
27. September uad)inittag§ 1

2 4 Ufer int grauen»
fpital ftatt. herr Dr. SSortnfer mar fo frcuublicfe
unb feat uu3 einen Portrag sugefagt.

S er Porftanb.

heftfto» Berit. Pom präd)tigfteu SBetter be»

güuftigt, feat am 2. September in Sfetin unfere
herfeftberfaiunitung ftattgefunben. 3m fcfeöueu,
oberfeatb ber Stabt gelegenen uub ntobern eitt»

gcrid)tetcu ftraufeufeattg berfatnmetteu fid) un»
gefäfer 50 ftoßeginueu au ber .gabt. Stu3 aßeit
©aueu mtfcreS fd)öiteit Pcriterlaubeé faitteit fie
herbei, unb feine mirb e3 bereut feaben, baff
fie unferer ©inlabung gotge getriftet feat. Sie
Stuöficfeten für einen in jeber Pesiefeung fcfeönen

Pad)inittag maren aber and) bie beufbar gün»
ftigfteu, bermod)tc bod) fcfeon ber berfprod)enc
Portrag bon herrit Dr. Bütfei eine grofje Sin»

SiefeungSfraft auszuüben. SBer bor 7 Saferen
ba3 Porred)t featte, herrit Dr. Siitfei 311 feören,
moßte fid) and) bicSntal bie ©etegeufeeit niefet
entgefeen (äffen. SBir famen baut auefe bott uub
gans auf unfere Pccfenung. SBir feörtcu ber»
fdjiebcueS über graueufranffeeiteu uub ©eburtS»
feitfe, fomie audfe über ©rfaferuugeu au§ bei"

ftriegêcfeirurgie. Stufeanb bon Präparaten, Bidfet»
bitbern unb Pöntgenpfeotograpfeien würben ltuS
bie einzelnen gälte 311m Perftänbnig gebraut,
©inen tiefen ©inbrnd auf uns aße ntnefeten bie
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Hältnissen zu befassen, da doch eine anerkannte
Kasse in ihrer Selbständigkeit beschränkt ist, aber

nur insoweit, als dies im Gesetz vorgeschrieben
ist. In allen andern Beziehungen ist sie frei,
sich einzurichten, wie es ihr beliebt. 170
Korrespondenzen, deutsch und französisch, sind
erledigt worden, denn auch dieses Jahr hatten
wir über schwierige Fälle zu entscheiden, die

uns nicht erspart blieben. Eine Kollegin, die

schon drei Jahre nicht mehr Mitglied unseres
Vereins war, meldete sich krank; sie wollte des

bestimmtesten darauf beharren, sie habe die
Nachnahmen immer prompt bezahlt. Ich forderte sie

auf, die letzte Nachnahme der Krankenkasse
vorzuweisen, sie konnte es aber nicht. Sie glaubte,
in der Nachnahme für die „Schweizer
Hebamme" sei alles Inbegriffen. Auch glaubte eine

Wöchnerin, die 20 Fr. Wöchnerinnengeld werde
gleichwohl wie früher noch ausbezahlt; es wurden

ihr die Statuten und die fetzige Berechtigung
einer Wöchnerin klargelegt.

Von einem bürgerlichen Ammannamt erging
an uns die Frage, wie viel eine Gewisse noch
Krankengeld zu gut habe. Unsere Bücher gaben
uns den richtigen Bescheid.

Es wurde in der Zeitung bekannt gegeben,
daß das Reisen einer Patientin untersagt ist.
Es geht doch nicht an, Verwandte oder
Bekannte zu besuchen, während Krankengeld
bezogen wird. Solchen Mitgliedern wird bei
Bekanntwerden der Reise mit Recht sofort das
Krankengeld entzogen, dank den Krankcnbesucher-
innen, die solche Fälle sogleich der Krankenkasse-
Kommission melden, die nicht schläft, sondern
sofort mit Genannten in Korrespondenz tritt.
Auch werden die Krankenbesncherinnen gebeten,
solche Patientinnen, die die Vorschriften der
Statuten nicht kennen oder die sich nicht richtig
anmelden oder sonst irgend eine Formalität
versäumten, auf die Folgen der Nichtbeachtung der
Vorschriften aufmerksam zu machen.

Noch andere ähnliche Fälle kamen vor, wo
wir die Mitglieder auf das ihnen zustehende
Rekursrecht au der Generalversammlung
verwiesen, denn die Statuten sind uns stets eine wertvolle

Hilfe, die wir jederzeit bei der Hand haben.
Unser Schweiz. Hebammen-Verein, der die

Krankenkasse im Jahr 1000 obligatorisch
erklärte, zählte Ende 101.7 10l8 Mitglieder.
Eingetreten sind 27, ausgetreten 86 Mitglieder,
teils infolge Verheiratung, teils infolge
Aufgabe des Berufes, und einige mußten gestrichen
werden wegen nicht Bezahlung der Beiträge,
trotzdem ein Jahr Frist gewährt wurde.
Gestorben sind 11; Frau Schaufelberger, Wald ;

Frl. Tauner, Heiligenschwendi; Frau Frei, Wangen;

Frau Friedli, Welschenrvhr; Frau
Nußbaum, Basel ; Frau Burri, Basel; Frl. Berga-
min, St. Gallen; Frau Kühn, Dottikon; Frau
Baumann, Bürgten; Frau Koller, Abtwil; Frau
Spahu, Schaffhausen. Sie ruhen im Frieden!
Die Mitglieder werden gebeten, zu Ehren der
Verstorbenen sich von ihren Sitzen zu erheben.
(Die Versammlung erhebt sich zu Ehren der
Verstorbenen von den Sitzen.)

An Krankengeld sind Fr. 12,51.7.8.7 ausbezahlt

worden, Stillgelder Fr. 220. — und
Wöchnerinnengelder Fr. 2380. .70. Die Durchschnittsdauer

der Krankheit pro Patientin betrug 46
Tage oder 51s Tage pro Mitglied. Auf die
180 krank Gemeldeten verteilen sich die Krankheiten

wie folgt; Erkrankung der Atmnngs-
organe und Influenza 47, Lungen- und
Brustfellentzündung 8, Nieren- und Blasenleiden 10,
Ischias und Rheumatismus 22, Uuterleibsleiden
und Fehlgeburten 15, Unterschenkelbrüche und
Trombose 0, Tuberkulose und Krebsoperation 6,
Blinddarmoperation und Brüche 7, Augenleiden
5, Bruch, Verstauchung und Unfälle 17, Magen-
und Darmleiden 6, Gesichtsrose und Wundrose 7,
Typhus 1, Infektion und Abszeß 8, Herzleiden
und allgemeine Schwäche 10, Rückenmarkleiden
und Hirnerweichung 2. 9 Kolleginnen haben ihre
Genußberechtigung von 180 Tagen à Fr. 1. 50
zu Ende.

Mit Hilfe des Bundesbeitrages im Gesamtbeträge

von Fr. 4500. —, wovon die
Nachzahlung pro 1014 Fr. 1818. — und der
Vorschuß pro 1015 Fr. 2682. — ausmacht, hat unsere
Rechnung mit einem Vorschlag von Fr. 3456. 52
abgeschlossen. Fr. 3000. — wurden an
Obligationen der Zürcher Kantvnalbank angelegt,
um den Reservefond, der seiner Zeit
angegriffen werden mußte, wieder auf die Höbe zu
bringen. Somit ist derselbe von 20,000 Fr.
auf 28,000 Fr. angewachsen.

Wie schon gemeldet, hatten wir uns nach
bundesrätlicher Verordnung einer Kassenrevision
zu unterziehen. Diese gab zu keinen nennenswerten

Bemerkungen Anlaß. Wir waren stolz
darauf, ohne fremde Hülfe das uns anvertraute
Amt zu bewältigen.

Werte Kolleginnen! Da auch unsere
fünfjährige Amtsdaner mit Mai 1917 zu Ende
geht und die Krankenkasse-Kommission volle
zehn Jahre hier in Winterthnr der großen
Arbeit getreulich waltet, legen wir jetzt gerne
unser Amt in andere Hände, mit dem vollen
Bewußtsein, daß wir stets nur das Wohl und
das Beste vor Augen hielten.

Sie haben hier einen kleinen Einblick iu die
Tätigkeit der Krankenkasse-Kommission nehmen
können, die sich freut, stets zu Nutz und Frommen
des Schweiz. Hebammen-Vereins und zum Segen
der kranken Mitglieder zu wirken und ihnen
sie den Tagen der Sorge und des Kummers
hilfreich beizustehen.

DieserBericht wurde mit Beifall aufgenommen
und von der Versammlung zur Genehmigung
einstimmig empfohlen.

iFvrtsetzung svlgt.)

Vereinsnachfichten.

Sektion Äppcnzell. Es ist wieder Herbst!
Wird's wohl der letzte so traurige sein, daß
einem vor dem nahenden Winter bangt? Der
nasse Vorsommer ließ weithin eine Mißernte
befürchten, die letzten Monate aber haben mit
viel schönem Wetter noch manches nachgeholt
und gut gemacht. In andern Ländern gibts
zum Teil ganz gute Ernten; es könnte also
wohl leidlich werden, wenn man sich gegenseitig
verstände und den Handel blühen ließe. Aber
da scheint alle Vernunft aufzuhören. Weiser
Männer eifriges "Bemühen nach Frieden soll
stets scheitern am renitenten Verhalten der
kriegführenden Mächte. Was ist in langer Zeit
erreicht? Ein beständiger Wechsel der
Eroberungen, der ganz Europa täglich schädigt.
Ist's noch ein Wunder, wenn's in jenen Ländern

da und dort braust und gährt, wo immer
neue Scharen sich stellen sollen, die Lücken der
Gefallenen auszufüllen, um dein gleichen Schicksal

ausgesetzt zu sein und ihre Familien darben
zu lassen? lind wie geht's den neutralen
Ländern, z. B. der Schweiz? Hat sie nicht
unparteiisch an unglücklichen Fremden großen
Opfersinn bezeugt, wurde nicht mit Wohltaten
bereits gewetteisert? Dafür war ihr ringsum
in alle Zukunft Dank und Anerkennung
gesichert! Nun ist aber die Neutralität nicht
überall wohl gelitten, es sollte unser ganze Erdteil

in den Strudel des Verderbens Watten.
Man möchte verlangen; Entweder für mich oder
wider mich! Das wird noch ferne sein. Darum
wirkt man von verschiedenen Seiten hemmend
und drückend auf unsere Staatswirtschaft, die
Schranken werden immer enger gezogen. Und
soll man sich trotz allem vor beschuldigenden
Aeußerungen über diese oder jene Macht hüten,
so kann man ja denken; S'ist Heiri was Hans!
Wir blicken zuversichtlich ans unsere Staats-
regiernng in Bern, sie hat schon viel Schwierigkeit

bewältigt, wird nicht ratlos sein! Welche
Wohltat liegt auch in der Festsetzung von
Höchstpreisen, ohne sie würde auch mit unsern Landes-

- Produkten ein grenzenloser Wucher getrieben.
I Durch die kärglichen Einfuhrbewilligungen aber

wird die Schweiz belehrt, die Erzeugnisse ihres
Landes mehr zu fördern und dazu etwas
einfacher und zurückhaltender Hinzugehen. Wie
lange wird man noch Durchfahrt und Aufnahme
von Fremden fast wetteifernd festlich gestalten?

Meine Gedanken von obigem abwendend,
blicke noch auf einige schöne Maitage zurück.
Seitdem wir's bei den „Rvmanshörnern" gut
hatten, konnte ich keiner Generalversammlung
mehr beiwohnen. Dies Jahr aber hatte ich in
der Stille eine Rundreise nach Napperswil-
Zürich-Winterthur planiert. Wollte gerne
bekannte Kolleginnen sehen und freudig auch
solche kennen lernen, von denen ich nur durch
die Zeitung gewußt. Es schien mir auch lustig,
dort meine Appenzellerinnen zu überraschen;
aber darin hatte ich mich getäuscht. Frau
Frischknecht hielt mir die verflipte Ansprache;
Ha, dich haben wir denn doch sicher erwartet!
Die Winterthnrer haben wirklich viel zur Ver-
schönernng unseres Festes getan. Wenn hoffentlich
einst wieder bessere Zeiten kommen, so glaube ich,
werden unsere Jnnerrhvder ihre einstige
Einladung wieder erneuern, die dortigen „Sepheli
und Zischgeli" sind sonst der Fröhlichkeit nicht
abhold!

Unsere nächste Versammlung, wahrscheinlich
mit ärztlichem Vortrug, wird am 10. Oktober
nachmittags 1 Uhr im Storchen in Herisan
stattfinden. Möge uns dann ein freundlicher
Herbsttag beschieden sein. Im Namen des
Vorstandes seid alle freundlich eingeladen

Von der Aktuarin;
M. Schieß - F rischk nech t.

Sektion Maleltant». Die Herbstversainmlnng
unsres basellandschaftlicheu Hebammenvereins
wird stattfinden den 0. Oktober in der obern
Kaffeehalle in Liestal, und zwar nachmittags
2 Uhr. Herr Dr. Peter wird uns einen Vortrug
halten, hoffentlich wird eine gute Anzahl sich

sehen lassen, alle Kolleginnen sind freundlich
dazu eingeladen, auch neu eintretende Mitglieder
sind willkommen. Frl. Hoch, ein von Anfang
des Vereins dabei gewesenes Mitglied, hat ihr
40jähriges Jubiläum gefeiert, wir wünschen ihr
zur fernern Arbeit Gottes Segen. So seid alle
bereit zu kommen, wenn nicht die Berufspflichten
Euch abhalten. Für den Vorstand:

Die Aktnarin.

Sektion Baselstadt. An unserem Ausflug
ins Bottminger Schloß im Juli war leider nur
eine kleine Zahl Hebammen vereinigt. Es war
ein recht gemütlicher Nachmittag.

Unsere nächste Vereinssitzung findet am
27. September nachmittags '

s 4 Uhr in, Franen-
spital statt. Herr l)r. Wormser war so freundlich
und hat uns einen Vortrag zugesagt.

Der Vorstand.

Sektion Bern. Vom prächtigsten Wetter
begünstigt, hat am 2. September in Thun unsere
Herbstversammlnng stattgefunden. Im schönen,
oberhalb der Stadt gelegenen und modern
eingerichteten Krankenhaus versammelten sich

ungefähr .70 Kolleginnen an der Zahl. Ans allen
Gauen unseres schonen Bcrncrlandes kamen sie

herbei, und keine wird es bereut haben, daß
sie unserer Einladung Folge geleistet hat. Die
Aussichten für einen in jeder Beziehung schönen
Nachmittag waren aber auch die denkbar
günstigsten, vermochte doch schon der versprochene
Vortrag von Herrn Dr. Lüthi eine große
Anziehungskrast auszuüben. Wer vor 7 Jahren
das Vorrecht hatte, Herrn vr. Lüthi zu hören,
wollte sich auch diesmal die Gelegenheit nicht
entgehen lassen. Wir kamen denn auch voll und
ganz ans unsere Rechnung. Wir hörten
verschiedenes über Frauenkrankheiten und Geburtshilfe,

sowie auch über Erfahrungen ans der
Kriegschirnrgie. Anhand von Präparaten,
Lichtbildern und Röntgenphvtographien wurden uns
die einzelnen Fülle zum Verständnis gebracht.
Einen tiefen Eindruck ans uns alle machten die
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liuglüd'lidjett Dpfcr beS Krieges, nub mir maren
frol) ,511 hernehmen, bap eine grope ©nzapl
berfclben burd) bie gefdjidte §artb beS Sfjirurgen
tuicbcr baju foutmeu fann, fid) ben ücbenS»
unterhalt 51t berbieuen. SDlögen fie iit ber
ftärfeubeu ©Ipeuluft îtnb nntev ber aufopfernbeit
Pflege, bie ipneit zuteil wirb, bon iprett fdjmcreit
Keibeit genefen, bap fie einft rnieber peiinfebreit
tonnen 51t beit übrigen, ltnb mögen fie eine
banfbarc (Srinnernng in itjren Herzen bemaprcit
nn bay Satib, bay ipnen fo Picl Kiebe unb ©ütc
enuiefen bat. Sie lehrreichen nnb intereffanten
©uSfitl)ruugeit mürben Gerrit Dr. ßütpi burd)
nnfere ©izepräfibentiu grl. .gaitgg 'm Manien
ber ©erfammluug beftenS berbaufi. 9iadh bem

Vortrag begaben mir uuS in eine nape Kaffee»
mirtfepnft, mo mir bei einem guten g'93ieri,
mobei bie obligaten ©epfelfücpli nid)t fehlten,
and) nnfere leiblichen ©ebürfniffe befriebigten.
©Sir batten and) bay ©ergnügen, einige Kolleg»
innen, bie ihr 30 jäl)rigeS ©eritfSjubilüitm feierten,
millfommeu 31t beißen, eS maren bie Kolleginnen:
grl. ©mm ©tjp in Sern, grau Saubfdjer in
Säuffeien, grau llrfer in Spun, grau gurrer
in Seidigen unb grau 2eueubergar=Herrmann.
©Sir münfdjett ibuen 001t .perjeu, bap fie nod)
biete gapre iprcS ©mteS malten fönnen!

Sine Kollegin aus bem Dberlanb beflagte fid),
bap in ihrer ©egeub (unb mopl aud) aubermeitS)
bie Sente eS einfad) nidjt begreifen mollen, bap
and) bie §ebantme für ifjre ©rbeit unb baju
bei beu Ijeutigeu 95erf)ältuiffen bcinentfprcdjenb
honoriert fein mill unb fein mup. ©Sir möchten
beu betreffenbeu Kolleginnen ben rooljlgeineinteu
3iat geben, bcit Senten einfach beu Sarif bor»
zulegen, bamit fie fid) boit unfern Sîedjteu unb
Pflichten überzeugen fönnen. @0 lauge aller»
biugS bie Huuptfcpulb au bieten Kodegiuuen int
Saubc hin unb per fetbft liegt, inbem fie nod)
gr. 10—12 für bie ©eburt unb ©Socpeubett»
pflege berlaugeit, merben bie SSerl)ältitiffc leiber
nicht beffer. SaS einzige iRabifatmittel märe,
folcpeii .gebammelt einfach ^uS patent zu ent»
Ziehen, aUeiu ein fo(d)er@efeßeSparagrapIje):iftiert
leiber nicht unb mirb mopl and) nie attffoittmen,
beim, meint jentaub gerne umfouft arbeitet unb
iit ber Sage ift, bics zu tint, fo ift baS ebett
ein (jSriöatbcrgttügeit, allerbiitgS zum gropeu
Schaben feiner djiitmeitfcpeu. ©iite jebe helfe
fid) felbft babnrd), bap fie ihren ©erufSpflicpten
treu unb getoiffeubaft nachfommt, eS gibt beim
bod) aud) noch beruünftige unb ciufid)tige Sente
genug, bie gerne bezahlen, maS man eprtid) unb
reblicp Perbicnt l)ut.

9tur allzu rafd) Pcrfloffen bie Stitnben, unb'
mir inupten 0011 beut heimeligen Spun, beut
Scplüffel uuferer ©crneröifiteuftube, beut perr»
liehen Dberlanb, ©bfepieb nehmen, gm ©benb»
fonneugolb erftrahlte baS Hochgebirge unb eut»

in immer meiterer gerne unfern ©lief.
Say Saturn für bie nädjfte ©ereinSfipuug

mirb in ber Dftoberuuinmer bef'anut gegeben.

gür beu ©orftanb
Sie Sefrctärin: 9JK 23 eu g er.

Scfttio« ,51. (ôaUcit. llnfer geplante Spazier»
gang fouute erft am SDiittmodj, ftatt am SDiontag
beu 21. ©itguft ausgeführt merbeu. llmfo präch»
tiger I)ut unS ant äftittrooep Sanft (ßetruS bie
Sonne gefdjicft, fobap mir frohgemut unfernt
©erfamtulungSort zueilten. @S hatten leiber
nicht biete baran teilgenommen, aber öerfepiebene
burd) ©bmefenpeit geglänzt.

©ebor mir nun unferitt ©eftimmuugSort zu»
eilten, machten mir nod) einen fleitten ©efucp
in ber prächtig neuangelegten Stabtgärtuerei,
ba unS ber ©Seg bort borbeiführte. SDiait founte
fid) faillit fattfefjen an beit mitnberfdjöncit ber»
fdjiebeuartigen ©lumen, fretnblänbifd)eit sfSflau=

Zen, bout fleiuften zarteften Sopfpflänzcpeu bis
Zur baumhohen (palme. ©des mar tabedoS
georbttet. Dtuit mollteu mir aber unfern ©e=

ftimmungSort and) nod) erreichen. So famen
mir ctiua um halb 4 Uhr in @uggeicu=Höchft
an. Sort am bitftigcit ©SalbeSranb, 100 mir
eine muuberPode©nfid)t auf beu See unb bis hin»

über hatten, munbete ltuS ein mäprfdjafter ©cS»

per auf ber ©eraitba bortrefflicp. Sie mürzige
©JalbeSluft trug aud) noch bctS ihrige bazu bei.
©Sir blieben etma 1—2 Stüubd)eit fröhlich bei»

fammeu, bis es ^eit zum ©ufbrttd) mar. 23ir
gingen burch beu herrlichen Sanuenmalb über
bie „SBaib" langfatu nacl) Haufe. Sei ber Srant»
ftation trennten mir uns, jebeS feinem ßiete
Zu, 1111b cS maren fidjer alle erfreut, einen
fd)öitcu 9iad)inittag beriebt zu haben. (Ss mar
nur fdjabe, bap fid) nidft mehr Kolleginnen
bagugefellteii.

llnferc näd)ftc Sßerfatntnlung finbet ftatt am
SDÎontag beu 18. September, im Spitalfeller.

3al)lreid)e ^Beteiligung ermartet
S er IB 0 r ft a it b.

5cltÜoit trifurgau. Unfere Heröftberfaittm»
lung fiubet greitag ben (i. Dftobcr, nachmittags
2 Üffr, int Hotel „Sd)äfli" in SlmriSmil ftatt.
Herr Sr. Söilbbolg mirb uns einen Vortrag
halten über baS Sfjema: „Söic fann fid) bie

Hebamme am Kampfe gegen bie Suberfitlofe
beteiligen?"

©itte, baS richtige Saturn nid)t zu überfeljen
unb redjt zahlreich in SlmriSmil zu crfdjeineit.

Sie Slftuarin.
5cltttoit Biirich. Unfere uächfte ©erfammlung

finbet int „Karl betn ©ropeit" SienStag beu
26. September, nachmittags halb 3 Uhr, ftatt.
23ir hoffen auf zahlreiche (Beteiligung.

S er ©orftattb.

lieber öa'3 ©thibipen.

Uufer Körper beftcht zu einem gropett Seil
aus SBaffer; menu man ein gropcS Stüd'gleifd)
bottftäubig berbretmt, fo bleibt nur ein minzigeS
Häuflein i'lfcpc übrig, biefe mürbe gebitbet aus
betn ©epaït beS gleifdjeS an fefteu ©eftanbteilen,
alles fiebrige mar Sßaffer unb hat fid) ber»
flüchtigt. Üitfer Körper enthält aber nidjt ge=

nteinhin SBaffcr, fonberu eine mäfferige Söfung
Pou éfahrungSftoffeu. Uufer ©lut ift ja nichts
anbereS, als eine foldje 9fäf)rlöfung, iit ber aud)
bie roten ©lutförperdjen fchmimmen; mir brau»
cl)cu genügenb glüffigfeit im Körper, bamit bie

9ial)ruitgSftoffe gelöft unb and) bamit fie leicht
burch hie Saftfpalten uub burd) bie ©efäpe
überallhin fliepeit fönnen; ttnb e§ ift and) nicht
nötig, bap mir ttnS etma ben Kopf zerbrechen,
ob mir mof)l genug glüffigfeit im Körper haben
uub bap mir ba etma nachhelfen, gm ©egett»
teil! UnS füllte eS nie fümment, bap mir nicht
Zu Oicl glüffigfeit in utiS bergen; bap ber
Körper jenes 9Jiap Pou glüffigfeit befornmt,
beffen er für feine Slrbeit bebarf, bafür forgt
er burd) ben Surft; mir aber führen ipm biet
mehr baüoit zu unb zwingen ihn burd) burft»
erregenbe 9îal)ruug, oiel ntepr aufzunehmen,
als bei gefuubem Stoffmechfcl nötig märe. Stile
©eroürze, alles Salz, baS mir geuiepen, braucht
eine beftimmte SDÎeitge bon glüffigfeit, iit ber
eS Pcrbünut merben mup, um nicht bie Körper»
gemebe zu beräpen unb baS bazu in beu Körper
eingeführte ©Kiffer ift überflüffig. gebeDfahritug,
bie mir geniepen, braucht eine beftimmte 9Jiettge
©Kiffer, bis fie im Körper bie nötige ©erarbei»
tung erfahren hat; bie KcahruitgSmcnge, bie
mir über ben Hunger geniepen, bie alfo über»

flüffig ift, berlangt aud) mieber itberflitffigeS
©Kiffer. Stuf biefe ©Seife führen mir unmittelbar
Ztt biet ©Saffer ein, fei bieS iit gorm bon Duell»
maffer ober flüffigen Speifeu mie Suppen,
SDÎild) ufm.

©ber noch auf attbere ©Seife reichert fid) ber
Körper mit ©Saffer an. ©He ©iftftoffe, bie er
in feinem Stoffmechfcl bitbet unb auSzufdjeibcn
pflegt, müffen in genügenb ©Suffer gelöft feilt,
bainit fie bie ©emebe nicht empfinblid) fd)äbigeii ;

je mehr folcher Pfaljrung, bie biel ©bfall» uub
©iftftoffe bei ihrer Ummanblung bilbet, mir
einführen, je mettiger mir burd) ©cmegitng unb
frifche Suft für bereu ©erarbeitung 1111b ©uS»

fcheibuug forgeit, befto mehr ©iftftoffe bleiben
int Körper, befto metjr ©Saffer mup er auf»
fpeichcru. — ©HeS überflüffige ©Saffer aber
fcpäbigt ihn: baS Her'Z uttip zu biel arbeiten,
um es meiter zu treiben, bie ©efäpe merbeu
Zu feljr gebeptit uub alle ©orgänge in beu
Serben fpielen fid) träge ab. SaS faitn jeber
ait fid) felber fühlen. ©Sie mancher, ber bie
©Soäje über iit ber Stube fipen mup unb am
Sonntag bei einer ©ergbefteigung gefd)mipt
hat, fpürt am SDÎoittag zwar etmoS feine ©lieber,
aber fünft fühlt er fid) fo leicht, arbeitet ruhig
uub ift befferer Saune als borf)er; nur meil er
baS überflüffige ©Saffer uub mit ihm biete

grembftoffe auSgefdjmipt hat. — Sie meiften
9©eufd)eit, bie Stäbter 1111b Stubeuhoder,. alle
jene, bie uid)t buchftäblid) „ihr ©rot im Sdjmeipc
ihres ©ngefichtS" berbieueu, haben zu biel
glüffigfeit mit ©iftftoffeu in fid). — Sr. Keller»
Hoerfdjelmann bergteid)t in feinem ©uche über
Siefatmung ben Körper einmal mit einem
Sumpfe, ber auSgetrodnet merben mup, unb
bei bieten 9Jienfd)en trifft bas zu. Sie leiben
and) unter biefer ©crfitmpfung beS Körpers,
unb ein Heer bon ©efehmerben, bie feinen
raiffenfd)aftlidjen Dfauten haben uub feine eigeut»
lid)ctt Kranf()citcn fiitb, plagen fie : baS bumpfc
@efü()( im Kopfe, bie Sdjmere uub ©öde im
ISeibe, ber Srud auf bie ©ruft beim ©tmen,
ber 8îciz zu gapnen, bie Schmerfälligfeit bei
geiftiger ©rbeit, bie falten güpe, merfmürbige
©mpfinbungen in berfchiebeneit ©liebern, eilige»
meine llnluft uub fd)lecl)te Saune.

©egen ade biefe guftäube hilft grüitblicheS
Sd)mipen. Sarum fodte baS wöchentliche
Schmipbab einen eiferneu ©eftanbteit aller @e=

funbljeitSpflegc bilbeu, barutn fodte jeber, ber
fiep nicht mo()t fühlt, jeber, ber baS ©efüpl
hat, cS fönue eine Kranfhcit im ©nzuge fein,
ein borbeugenbcS, eutgifteiibeS Sch'mipbab
nehmen.

©efonberS bei auSgefprocheiten KranfpeitSzu»
ftänbeu ift immer eine ©erfumpfung beS Körpers
borhaubeu unb barum ift bei allen Kranfheiteu
eine Sd)toipfur angezeigt. SDÎan mirb mir ba
bielleicht cinmenben, bap man nidjt alle Kranfen
gleid) bchanbeltt fönue. SaS ift richtig, aber
gemiffc ©ritubübel fittb bei jeber Kraufpeit bor»
hanbcii; bei jeber Kranfhcit ift ber Körper
mit ©iftftoffeu belabeit unb bei jeber ift bie

©runblegung ber Heilung: ©utgiftung burch
bie Haut: Sdjmipett.

©ei anfted'enben Kranfheiteu, bei ©rfältuugen
begreift jeber ohne meitereS, bap ©uSfd)mipen
ber ©iftftoffe gut fein mup. ©ber genau fo
gruitblegettb für bie Heilung ift eS bei d)ro=
nifchett liebeln mie Katarrhen, ©uSftüffen. ©Sie
biete foldjer ©uSflüffe tropen jahrelang ader
©epanblung, aden Sropfen uub Sinfpripungen
unb ber behanbelnbc ©rzt finbet bie Urfadje
nic^t ; fie finb nur ©uSfcheibungen eines Körpers,
beffen H°ut nicht gut arbeitet unb zu menig
auSfd)eibet. ©Sie bicle ScheibeitauSjlüffe bei
grauen finb nur barauf zurüdzuführen! —
©aturgcinäpere @rnäl)rung 1111b eine Schmipfur
heilen beffen Ucbel auS. — ©ei bieten Krauf»
heilen mürbe mancher mohl nicht zuerft ans
Schmipen benfeu unb lieber aderlei anbereS
berfuchen, id) nenne ba ©. ben Sarmfatarrf).
— Sa merben he'6e ©uflageit auf ben Seib
gemad)t, mirb Kamillentee getrunfeu unb maS
oft fchlimm ift, fogar ftopfenbc äliittel geitom»
men ; man berfuche itt folcl) einem galle einmal
tüchtig zu fdjmipeit unb mau mirb auf ben

Srfolg nicht marten müffen. ©erabe Sann»
fatarrhe haben ipre Urfad)e oft itt fcplechter
Hapttätigfeit, mobei bie ©uSfcheibungen fid)
nach ber Sarmfdjleimhout ziepen.

©ei ©lutarmut uub ©leid)fud)t, bei Sterben»
fd)mäd)e fodte baS Schmipen nie berfäumt
merben. ©efonberS biefe Kranfen haben biete

©iftftoffe in ihrem büniteu ©litte, menn biefe
regeimäpig abgeführt merben, erpolt fid) ber
Stoffmecpfel uub eS mirb rafd) uub leicht ge»
futibeS ©lut gebilbet.
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unglücklichen Opfer des Krieges, und wir waren
froh zn vernehmen, daß eine große Anzahl
derselben dnrch die geschickte Hand des Chirurgen
wieder dazn kommen kann, sich den
Lebensunterhalt zn verdienen. Mögen sie in der
stärkenden Alpenlnft und unter der aufopfernden
Pflege, die ihnen zuteil wird, von ihren schweren
Leiden genesen, daß sie einst wieder heimkehren
tonnen zn den Ihrigen, und mögen sie eine
dankbare Erinnerung in ihren Herzen bewahren
an das Land, das ihnen so viel Liebe und Güte
erwiese» hat. Tie lehrreichen und interessanten
Ausführungen wurden Herrn vr. Lüthi durch
unsere Vizepräsident»! Frl. Zaugg im Nameu
der Versammlung bestens verdankt. Nach dem

Vvrtrag begaben wir uns in eine nahe Kaffec-
wirtschaft, wo wir bei einem guten z'Vieri,
wobei die obligaten Aepfclküchli nicht fehlten,
auch unsere leiblichen Bedürfnisse befriedigten.
Wir hatten auch das Vergnügen, einige Kolleginnen,

die ihr 30jähriges Berussjubiläum feierten,
willkommen zn heißen, es waren die Kolleginnen'.
Frl. Anna Rptz in Bern, Fran Laubscher in
Tänffelen, Frau Urfer in Thun, Frau Fnrrer
in Leißigen und Frau Lenenbergar-Herrmann.
Wir wünschen ihnen von Herzen, daß sie noch
viele Jahre ihres Amtes walten können!

Eine Kollegin aus dem Oberland beklagte sich,
daß in ihrer Gegend ;uud wohl auch auderweitsl
die Lente es einfach nicht begreifen wollen, daß
auch die Hebamme für ihre Arbeit und dazu
bei den heutigen Verhältnissen dementsprechend
honoriert sein will und sein muß. Wir mochten
den betreffenden Kolleginnen den wohlgemeinten
Rat geben, den Leuten einfach den Tarif
vorzulegen, damit sie sich von unsern Rechten und
Pflichten überzeugen können. So lange
allerdings die Hauptschuld an vielen Kolleginnen im
Lande hin und her selbst liegt, indem sie noch

Fr. 10—12 für die Geburt und Wvchenbett-
pflege verlangen, werden die Verhältnisse leider
nicht besser. Das einzige Radikalmittel wäre,
solchen Hebammen einfach das Patent zu
entziehen, allein ein solcher Gesetzesparagraph existiert
leider nicht und wird wohl auch nie aufkommen,
denn, wenn jemand gerne umsonst arbeitet und
in der Lage ist, dies zn tun, so ist das eben
ein Privatvergnügen, allerdings zum großen
Schaden seiner Mitmenschen. Eine jede helfe
sich selbst dadurch, daß sie ihren Berufspflichten
treu und gewissenhaft nachkommt, es gibt denn
doch auch noch vernünftige und einsichtige Leute
genug, die gerne bezahlen, was man ehrlich und
redlich verdient hat.

Nur allzu rasch verflossen die Stunden, und"
wir mußten von dem heimeligen Thun, dein
Schlüssel unserer Bcrncrvisitenstnbe, dem
herrlichen Oberland, Abschied nehmen. Im Abend-
svnnengold erstrahlte das Hvchgebirge und
entzückte in immer weiterer Ferne unsern Blick.

Das Datum für die nächste Nereinssitzung
wird in der Oktobernnmmer bekannt gegeben.

Für den Vorstand
Die Sekretärin; M. Wen g er.

Sektion St. Kalken. Unser geplante Spazier-
gaug konnte erst am Mittwoch, statt am Montag
den 21. August ausgeführt werden. Umso prächtiger

hat uns am Mittwoch Sankt Petrus die
Sonne geschickt, sodaß wir frohgemut unserm
Versammlungsort zueilten. Es hatten leider
nicht viele daran teilgenommen, aber verschiedene
durch Abwesenheit geglänzt.

Bcvvr wir nun unserm Bestimmungsort
zueilten, machten wir noch einen kleinen Besuch
in der prächtig ueuaugelegten Stadtgärtuerei,
da uns der Weg dort vorbeiführte. Man konnte
sich kaum sattsehen an den wunderschönen
verschiedenartigen Blumen, fremdländischen Pflanzen,

vom kleinsten zartesten Topfpflänzchen bis
zur baumhohen Palme. Alles war tadellos
geordnet. Nun wollten wir aber unsern
Bestimmungsort auch noch erreichen. So kamen
wir etwa um halb 4 Uhr in Guggeien-Hvchst
an. Dort am dnftigen Waldesrand, wo wir
eine wundervolle Ansicht auf den See und bis hin¬

über hatten, mundete uns ein währschafter Vesper

auf der Veranda vortrefflich. Die würzige
Waldesluft trug auch noch das ihrige dazn bei.

Wir blieben etwa 1—2 Stündchen fröhlich
beisammen, bis es Zeit zum Aufbruch war. Wir
gingen dnrch den herrlichen Tannenwald über
die „Waid" langsam nach Hause. Bei der Tramstation

trennten wir unS, jedes seinem Ziele
zu, und es waren sicher alle erfreut, einen
schönen Nachmittag verlebt zn haben. Es war
nur schade, daß sich nicht mehr Kolleginnen
dazngcsellten.

Unsere nächste Versammlung findet statt am
Montag den 18. September, im Spitalkeller.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand.

Sektion Thurgau. Unsere Herbstversammlung

findet Freitag den 0. Oktober, nachmittags
2 Uhr, im Hotel „Schäfli" in Amriswil statt.
Herr Dr. Wildbvlz wird uns einen Vortrug
halten über das Thema: „Wie kann sich die

Hebamme am Kampfe gegen die Tuberkulose
beteiligen?"

Bitte, das richtige Datum nicht zn übersehen
und recht zahlreich in Amriswil zn erscheinen.

Die Aktnarin.
Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung

findet im „Karl dem Großen" Dienstag den
20. September, nachmittags halb 3 Uhr, statt.
Wir hoffen auf zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.

Ueber das Schwitzen.

Unser Körper besteht zn einem großen Teil
ans Wasser; wenn man ein großes Stück Fleisch
vollständig verbrennt, so bleibt nur ein winziges
Häuflein Asche übrig, diese wurde gebildet aus
dem Gehalt des Fleisches au festen Bestandteilen,
alles klebrige war Wasser und hat sich

verflüchtigt. Unser Körper enthält aber nicht
gemeinhin Wasser, sondern eine wässerige Lösung
von Nahrnngsstoffen. Unser Blut ist ja nichts
anderes, als eine solche Nährlösung, in der auch
die roten Blutkörperchen schwimmen; wir brauchen

genügend Flüssigkeit im Körper, damit die

Nahrungsstoffe gelost und auch damit sie leicht
dnrch die Saftspalten und dnrch die Gefäße
überallhin fließen können; und es ist auch nicht
nötig, daß wir uns etwa den Kopf zerbrechen,
ob wir wohl genug Flüssigkeit im Körper haben
und daß wir da etwa nachhelfen. Im Gegenteil!

Uns sollte es nie kümmern, daß wir nicht
zu viel Flüssigkeit in uns bergen; daß der
Körper jenes Maß von Flüssigkeit bekommt,
dessen er für seine Arbeit bedarf, dafür sorgt
er dnrch den Durst; wir aber führen ihm viel
mehr davon zu und zwingen ihn durch durst-
erregcnde Nahrung, viel mehr aufzunehmen,
als bei gesundem Stoffwechsel nötig wäre. Alle
Gewürze, alles Salz, das wir genießen, braucht
eine bestimmte Menge von Flüssigkeit, in der
es verdünnt werden muß, um nicht die Körper-
gewebe zu verätzen und das dazn in den Körper
eingeführte Wasser ist überflüssig. Jede Nahrung,
die wir genießen, braucht eine bestimmte Menge
Wasser, bis sie im Körper die nötige Verarbeitung

erfahren hat; die Nahrungsmenge, die
wir über den Hunger genießen, die also
überflüssig ist, verlangt auch wieder überflüssiges
Wasser. Ans diese Weise führen wir unmittelbar
zu viel Wasser ein, sei dies in Form von Qnell-
wasser oder flüssigen Speisen wie Suppen,
Milch usw.

Aber noch auf andere Weise reichert sich der
Körper mit Wasser an. Alle Giftstoffe, die er
in seinem Stoffwechsel bildet und auszuscheiden
pflegt, müssen in genügend Wasser gelöst sein,
damit sie die Gewebe nicht empfindlich schädigen;
je mehr solcher Nahrung, die viel Abfall- und
Giftstoffe bei ihrer Umwandlung bildet, wir
einführen, je weniger wir durch Bewegung und
frische Lust für deren Verarbeitung und Aus¬

scheidung sorgen, desto mehr Giftstoffe bleiben
im Körper, desto mehr Wasser muß er
aufspeichern. — Alles überflüssige Wasser aber
schädigt ihn: das Herz muß zn viel arbeiten,
um es weiter zn treiben, die Gefäße werden
zn sehr gedehnt und alle Vorgänge in den

Nerven spielen sich träge ab. Das kann jeder
au sich selber fühlen. Wie mancher, der die
Woche über in der Stube sitzen muß und am
Sonntag bei einer Bergbesteigung geschwitzt
hat, spürt am Montag zwar etwas seine Glieder,
aber sonst fühlt er sich so leicht, arbeitet ruhig
und ist besserer Laune als vorher; nur weil er
das überflüssige Wasser und mit ihm viele
Fremdstvfse ausgeschwitzt hat. — Die meisten
Menschen, die Städter und Stubenhocker,, alle
jene, die nicht buchstäblich „ihr Brot im Schweiße
ihres Angesichts" verdienen, haben zn viel
Flüssigkeit mit Giftstoffen in sich. — Dr. Keller-
Hoerschelmann vergleicht in seinem Buche über
Tiefatmung den Körper einmal mit einem
Sumpfe, der ausgetrocknet werden muß, und
bei vielen Menschen trifft das zn. Sie leiden
auch unter dieser Versumpfung des Körpers,
und ein Heer von Beschwerden, die keinen
wissenschaftlichen Namen haben und keine eigentlichen

Krankheiten sind, Plagen sie: das dumpfe
Gefühl im Kopfe, die Schwere und Völle im
Leibe, der Druck ans die Brust beim Atmen,
der Reiz zu gähnen, die Schwerfälligkeit bei
geistiger Arbeit, die kalten Füße, merkwürdige
Empfindungen in verschiedenen Gliedern,
allgemeine Unlust und schlechte Laune.

Gegen alle diese Zustände hilft gründliches
Schwitzen. Darum sollte das wöchentliche
Schwitzbad einen eisernen Bestandteil aller
Gesundheitspflege bilden, darum sollte jeder, der
sich nicht wohl fühlt, jeder, der das Gefühl
hat, es könne eine Krankheit im Anzüge sein,
ein vorbeugendes, entgiftendes Schwitzbad
nehmen.

Besonders bei ausgesprochenen Krankheitszn-
ständen ist immer eine Versumpfung des Körpers
vorhanden und darum ist bei allen Krankheiten
eine Schwitzkur angezeigt. Man wird mir da
vielleicht einwenden, daß man nicht alle Kranken
gleich behandeln könne. Das ist richtig, aber
gewisse Grnudübel sind bei jeder Krankheit
vorhanden; bei jeder Krankheit ist der Körper
mit Giftstoffen beladen und bei jeder ist die

Grundlegung der Heilung: Entgiftung durch
die Haut: Schwitzen.

Bei ansteckenden Krankheiten, bei Erkältungen
begreift jeder ohne weiteres, daß Ausschwitzen
der Giftstoffe gut sein muß. Aber genau so

grundlegend für die Heilung ist es bei
chronischen Uebeln wie Katarrhen, Ausflüssen. Wie
viele solcher Ausflüsse trotzen jahrelang aller
Behandlung, allen Tropfen und Einspritzungen
und der behandelnde Arzt findet die Ursache
nicht; sie sind nur Ausscheidungen eines Körpers,
dessen Haut nicht gut arbeitet und zn wenig
ausscheidet. Wie viele Scheidenausflüsse bei
Frauen sind nur darauf zurückzuführen! —
Naturgemäßere Ernährung und eine Schwitzkur
heilen dessen Uebel ans. — Bei vielen Krankheiten

würde mancher wohl nicht zuerst ans
Schwitzen denken und lieber allerlei anderes
versuche», ich nenne da z. B. den Darmkatarrh.
— Da werden heiße Auflagen ans den Leib
gemacht, wird Kamillentee getrunken und was
oft schlimm ist, sogar stopfende Mittel genommen

; man versuche in solch einem Falle einmal
tüchtig zn schwitzen und man wird ans den

Erfolg nicht warten müssen. Gerade
Darmkatarrhe haben ihre Ursache oft in schlechter
Hapttätigkeit, wobei die Ausscheidungen sich

nach der Darmschleimhaut ziehen.

Bei Blntarmut und Bleichsucht, bei
Nervenschwäche sollte das Schwitzen nie versäumt
werden. Besonders diese Kranken haben viele
Giftstoffe in ihrem dünnen Blute, wenn diese

regelmäßig abgeführt werden, erholt sich der
Stoffwechsel und es wird rasch und leicht
gesundes Blut gebildet.
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Dag ift Begreiflich, in her toäfferigen @ift=
(öfurtg föitnen fid) nicht neue rote ©iutförper»
cpen bitten, im ©egenteil, tie fdjon borpanbeneit
werben fraitf unb gehen gu ©runbe ; ttacp jebern
©cpmipen bitten fidh aber reicpticp neue unb
gefünbere. ©ei atten ©tbffwecpfeffranfpeiten,
überall, mo tie Statur träge arbeitet : bei Jett»
fuc£)t, bei ©icpt, bei .ßucferfranfpeit, leitet ber
Körper immer in erfter Sinie burcp tie ©elbft»
öergiftung, man mup ipn atfo buret) ©ipwipen
entgiften. — ©iete Strien bon .topfepmergen
berufen auf einer 31t grofjen Spannung in ten
©lutgefäfjen beg $opfeg; regetmäfjigeg ©cpwipen
beugt ber Stberberfalfung bor.

@g gibt nur wenige gäbe, wo ©cpwipeu
nicht augegeigt ift unb wo ber Saie eg nicht
boit fid) any artweuben fotlte, nämtid) bei

fcpweren §ergfet)tern unb bei fcpwereren, be»

fonberS epronifepen Mranfpeiten, wo er fid) nicht
augfeitnen würbe, (greilid) ift gerate ta bag
©cpmifeen manepmat tebenSrettenb, g. 23. bei

SBafferfucpt infolge Stierenteiben itfw., aber ob
nnb wie eg angewenbet wirb, fanu ba nur ber
fyacpmcmn entfepeibeu.)

Dag Scpwipen tut ben Stttcn fo gut wie
ten Sintern; nur eines foltte mau beobachten;
eg mup ben Straften, befonberg bem ,'pergguftanb
beg ©ingetnen, augepapt werben. Stuf tic mit»
befte Strt wirb eg perüorgerufen burcp ein auf»
fteigenbcg Deitbab unb fortgefept burcp tic
fofort barauffotgenbe trodene ober feuchte tpatb=
padung im ©ett. Stuf tiefe Strt bertrageu eg

alte Sente, fogar hergfepwaepe. Sebent, ber
furperlicpe ©efcpwerbcu pat, ift tag ©cpwipen
gu empfepten; nur tnup eg, wie fchott oben ge=

fagt, feiner Straft augepapt werben; ber ©ine
oerträgt woepentang ein täglitpeg ©cpwipbab,
ja bei atuten itranfpeiten, befonberg ber Sinter,
fott eg fogar täglich big gum Stbfatt beg fyieberg
genommen werben ; in anbertt gälten wirb eg

ein big gwei SSM in ber Söocpe gerate red)t
fein ; aber raten fann man eg faft immer, unb
wenn jemanb fid) franf füptt unb nicht red)t
weip, wag für eine SJtebigin ipm gut tun tonnte,
fo wirb er feinen SJtipgriff maepen, wenn er

eine ©cpmipaitwenbung maept ; er briept jebem
angiepeuben liebet tie ©pipe ab. „SSag fotten
wir uuferm ©ruber tun, er pat bag ©ein ge=
broepeu unb eg peilt fo tangfam," fo fragte
einft jemanb einen befattuten Sîaturargt. „Sßer
bepanbeft ipn?" „Der Doftor Sc." „Dann fott
ber ©ruber atte Brei D.age red)t fepmipen, mit
Dampffrügen unb Ladung." „Stur tag?"
„Dag anbere pat ber Doftor St. fepon beforgt,
ber weip, wie man muftergültig ©eiubritcpe
einfepient; nun feptt bem Srctnten aber bic
©ewegung unb ber gefnttbe ©toffwechfet, tapt
ipn ten paben, bann peitt bag ©ein fepnetter."

(„SMfSgcjunbijett.")

SSamt beginnt matt „alt" pt tnerbett?

Sein ißrobtem pat gu atten Reiten tie ©c=

teprten — mögen fie fiep nun SJforppotogen,
©itergetifer ober ©iologen nennen — mit fo
wenig ©rfotg befepäftigt, wie tie fyrage, wctd)eg
Sapr man in pppfifeper unb geiftiger ©egiepung
atg ben ©egiun beg „Sttterg" beim SStenfcp gu
betraepten pabe. Da eg noep immer niept ge=

tuugcu ift, für tie atltägtiepe ©rfaprunggtatfaepe
beg Sltterng beftimmte wiffenfepafttiepe Stürmen
aufguftetteu, bermögen, wie ber SDtüncpner ©iotogc
ffriebriep ooit SJtüiter int neuefteit ^peft ber

„Statnrwiffenfcpaftcn" auggefüprt, tie ©eobaep»

tungen über tag Sittern, tie fid) piftorifd) eut»
wiefetn (äffen, tiefer fyrnSlc immerpin nöper gu
fotnmeu, atg atlegeteprteuDpeorieu. tpippoeprateg
erftärte tag 70. Sapr für ben ©eginu beg Sitterg.
©arro piugegen fap fepon im 60. Saprc tie
©renge, nnb uaep ipm waren in Stom bic
©edjgigjäprigen boit atten öffeuttid)cu Slemtern
befreit, ©oton begeid)nete in feinen Stegicu bon
feinen hebbomabeu beg SOtenfdjentebeng tag
28. Sapr atg bagjeuige, in bem tie förpertid)e
Sraft fiep am bottftcu entwidte, Striftotetcg be=

reepnete, bap tie hope beg Sebcng in rein
forperticper ©egiepung gwifepen bem 80. unb
35. Sebcngjapre liege, pinficptticp ber geiftigeu
fyäpigfeitcu fiep jebod) auf 49 Sapr fongentricrtc.
Der amerifanifepe gorfeper Dgter bepauptetc

naep feinen Uuterfudjungen, bap tie ©otlfraft
beg Sebeug in forperticper ©egtepung gwifdjcit
bem 25. unb 40. Sapre liege, gum ©eweife
bafitr, bap aucp tie geiftigeu gäpigfeiten nacp
bem 40. Sapre im Stbnepmen begriffen feien,
giept er tie ©eobaeptung peran, bap alte Sut»
bedungen unb ©rfinbungeu bon SBettbebeutung
bon SJtännern unter 40 Sapreu gemaept Worten
feien. Docp fanu man tiefe ©epauptuug mit
benfelbett ©Saffeu niebertegen, intern man g. ©.
auf SJticpctangelo, ©oetpe unb,fpninbotb berweift.
Stucp auf fürperlid)em ©ebiete, meint fyriebrid)
b. SStüHer, finb atte ©eftrebutigen, eine beftimmte
©renge für ben ©egiun beg Sttterg feftgufepen,
bigper opue greifbaren ©rfotg geblieben, ©ine
fotepe fyeftfepuug wirb aucp baburcp erfepwert,
bap tie eingetneit Organe unb fyunftioneu gu
berfepiebenen Reiten attern. Dicd)arafteriftifcpfteu
Stngeicpen beg Sltterng finb Slbnapmc ber @ep=

fraft, ter Sfîngfelfraft unb beg ©ebäcptniffcg.
Stber aucp pier täpt fiep eine beftimmte ©rcitge
nicht giepen. ©0 fotten Sttptetcn, tie über 35
Saprc att finb, feiner befonberen Srafttciftung
mepr fäpig fein, wäpreub ©eobad)tungeu in ber
engtifepeu Snbuftrie ein ©inf'en ber Sciftuug
erft bom 40. ober 45. Sapre ab bermerfeit. Die
fogeu. Stttergfid)tigfeit wieberum ftettt fid) meift
erft mit 50 Sapvcit ein. Stuf geiftigem ©ebiete
täpt fiep beobaepteu, bap tie fyäpigfeit gur
ißrobuftion eigener Sbecu fpätcr einfebt atg tie
gäpigfeit, fiep freinte Sbeen angueignen, bafür
aber and) biet fpäter berfd)wiitbet. Slm tängfien
bleibt, alten ©cobacptungcn gufotge, bic Urtcitg»
fraft ftar erpatteu, tie fid) and) bann itocp uu=
getrübt geigt, wenn tag ©reifenatter bietfaep
fonftige geiftige ©infepränfungeu mit fid) bringt.

„Sdjloeijcr. S31ättcr für ©cfiinbtjcitgpflcije."

eiufettbuitgcit für bic Seitimg tuüffcit
uitbcbittgt Ois fäitgftcits am II», bes ^tlouats in
bett iSättbcit bet ^tcbalition fein, lauft ftöuncn

tie ttidjf Ocnidifirtjtigt werben für bie nödjfte

Rümmer. T>iftc fidj eubfidj barait jn palten

täljrllolfretdjes
Saffee ©rfap » Präparat beurteilt

$r. .ö. in eibgen. bipt.

Scbeugmittcldiemifcr,

Pfarrer Ä ü it 31 c ' ê T 7firgo
58

compfet"

^n begiepen m ©pegerci» 1111b Sonfningefd)äften

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
Iii doli moisten Apotheken zu beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.

Bandagist SGHINDLER-PROBST,BERN
Amtliansgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität:

Bruchbänder und Leihbinden

Stftciuftepenbc fiubertiebenbe )ßcr=
foit wünfept

Heitteë Sîint*
in gewiffeupafte tpftege gu uepmeu.

©eft. Offerten an 59

3?rl. tliofa tWiumeufpnlcr,
©pitatgaffc, Saugcutpiit.

©tcUc=Wcfud).
Suugc, tüchtige ^ebaimttc, mit

guten ^eugniffeu berfepen, fud)t
^tcffc. ©d)riftlid)e Offerten be=

förbert unter ßpiffre M. S. Str. 56
bie ©ppebition biefeg ©tatteg.
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

(Zà 1105 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzfiudungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlieh auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

llllllllllllllllll UlliIIIIMMIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIillllllllllllllllllllll 40

_ „, ?»ci Crinfcnbung ber ttcncit Äbrclfc

Bur nefl. ^ôeaa)tmta ift m aucp bic a«c «ut
1

ber bat»or ftcljcttbcit ^[»mmer
~~ "— :: attgugcbcit.
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Das ist begreiflich, in der wässerigen Gist-
lösung können sich nicht neue rote Blutkörperchen

bilden, im Gegenteil, die schon vorhandenen
werden krank und gehen zu Grunde; nach jedem
Schwitzen bilden sich aber reichlich neue und
gesündere. Bei allen Stoffwechselkrankheiten,
überall, wo die Natur träge arbeitet: bei
Fettsucht, bei Gicht, bei Zuckerkrankheit, leidet der
Körper immer in erster Linie durch die
Selbstvergiftung, man muß ihn also durch Schwitzen
entgiften. — Viele Arten von Kopschmerzen
beruhen auf einer zu großen Spannung in den

Blutgefäßen des Kopfes; regelmäßiges Schwitzen
beugt der Aderverkalknng vor.

Es gibt nur wenige Fälle, wo Schwitzen
nicht angezeigt ist und wo der Laie es nicht
von sich auS anwenden sollte, nämlich bei

schweren Herzfehlern und bei schwereren,
besonders chronischen Krankheiten, wo er sich nicht
auskennen würde. (Freilich ist gerade da das
Schwitzen manchmal lebenSrettend, z. B. bei
Wassersucht infolge Nierenleiden usw., aber ob
und wie es angewendet wird, kann da nur der
Fachmann entscheiden.)

Das Schwitzen tut den Alten so gut wie
den Kindern: nur eines sollte man beobachten:
es muß den Kräften, besonders dem Herzzustand
des Einzelnen, angepaßt werden. Auf die
mildeste Art wird es hervorgerufen durch ein
aufsteigendes Teilbad und fortgesetzt durch die

sofort darauffolgende trockene oder feuchte
Halbpackung im Bett. Auf diese Art vertragen es

alle Leute, sogar Herzschwache. Jedem, der
körperliche Beschwerden hat, ist das Schwitzen
zu empfehlen: nur muß es, wie schon oben
gesagt, seiner Kraft angepaßt werden; der Eine
verträgt wochenlang ein tägliches Schwitzbad,
ja bei akuten Krankheiten, besonders der Kinder,
soll es sogar täglich bis zum Abfall des Fiebers
genommen werden ; in andern Fällen wird es
ein bis zwei Mal in der Woche gerade recht
sein; aber raten kann man es fast immer, und
wenn jemand sich krank fühlt und nicht recht
weiß, was für eine Medizin ihm gut tun könnte,
so wird er keinen Mißgriff machen, wenn er

eine Schwitzanwendung macht; er bricht jedem
anziehenden Uebel die Spitze ab. „Was sollen
wir unserm Bruder tun, er hat das Bein
gebrochen und es heilt so langsam," so fragte
einst jemand einen bekannten Natnrarzt. „Wer
behandelt ihn?" „Der Doktor N." „Dann soll
der Bruder alle drei Tage recht schwitzen, mit
Dampfkrügen und Packung." „Nur das?"
„Das andere hat der Doktor N. schon besorgt,
der weiß, wie man mustergültig Beinbrüche
einschient; nun fehlt dem Kranken aber die

Bewegung und der gesunde Stoffwechsel, laßt
ihn den haben, dann heilt das Bein schneller."

(„Vvlksgcsundheit.")

Wann beginnt man „alt" zu werden?

Kein Problein hat zu allen Zeiten die
Gelehrten — mögen sie sich nun Morphvlogen,
Energetiker oder Biologen nennen — mit so

wenig Erfolg beschäftigt, wie die Frage, welches
Jahr man in physischer und geistiger Beziehung
als den Beginn des „Alters" beim Mensch zu
betrachten habe. Da es noch immer nicht
gelungen ist, für die alltägliche Erfahrungstatsache
des Alterns bestimmte wissenschaftliche Normen
aufzustellen, vermögen, wie der Münchner Biologe
Friedrich von Müller in: neuesten Heft der
„Naturwissenschaften" ausgeführt, die Beobachtungen

über das Altern, die sich historisch
entwickeln lassen, dieser Frage immerhin näher zu
kommen, als alle gelehrten Theorien. Hippochrates
erklärte das 7V. Jahr für den Beginn des Alters.
Barro hingegen sah schon im 60. Jahre die

Grenze, und nach ihm waren in Rom die

Sechzigjährigen von allen öffentlichen Aemtern
befreit. Solon bezeichnete in seinen Elegien von
seinen Hebdomaden des Menschenlebens das
28. Jahr als dasjenige, in dem die körperliche
Kraft sich am vollsten entwickle, Aristoteles
berechnete, daß die Höhe des Lebens in rein
körperlicher Beziehung zwischen dem 30. und
35. Lebensjahre liege, hinsichtlich der geistige,?
Fähigkeiten sich jedoch ans 49 Jahr konzentrierte.
Der amerikanische Forscher Osler behauptete

nach seinen Untersuchungen, daß die Vollkraft
des Lebens in körperlicher Beziehung zwischen
dem 25. und 40. Jahre liege. Zum Beweise
dafür, daß auch die geistigen Fähigkeiten nach
dem 40. Jahre im Abnehmen begriffen seien,
zieht er die Beobachtung heran, daß alle
Entdeckungen und Erfindungen von Weltbedeutung
von Männern unter 40 Jahren gemacht worden
seien. Doch kann man diese Behauptung mit
denselben Waffen niederlegen, indem man z. B.
auf Michelangelo, Goethe nnd Hnmbold verweist.
Auch ans körperlichem Gebiete, ineint Friedrich
v. Müller, sind alle Bestrebungen, eine bestimmte
Grenze für den Beginn des Alters festzusetzen,
bisher ohne greisbaren Erfolg geblieben. Eine
solche Festsetzung wird auch dadurch erschwert,
daß die einzelnen Organe und Funktionen zu
verschiedenen Zeiten altern. Die charakteristischsten
Al?zeichen des Alterns sind Abnahme der
Sehkraft, der Muskelkraft und deS Gedächtnisses.
Aber auch hier läßt sich eine bestimmte Grenze
nicht ziehen. So sollen Athleten, die über 35
Jahre alt sind, keiner besonderen Kraftleistnng
mehr fähig sein, während Beobachtungen in der
englischen Industrie ein Sinken der Leistung
erst vom 40. oder 45. Jahre ab vermerken. Die
sogen. Alterssichtigkeit wiederum stellt sich meist
erst mit 50 Jahren ein. Auf geistigen? Gebiete
läßt sich beobachten, daß die Fähigkeit zur
Produktion eigener Ideen später einsetzt als die
Fähigkeit, sich fremde Ideen anzueignen, dafür
aber auch viel später verschwindet. Am längste,?
bleibt, allen Beobachtungen zufolge, die Urteilskrast

klar erhalten, die sich auch dann noch
ungetrübt zeigt, wen?? das Greisenalter vielfach
sonstige geistige Einschränkungen mit sich bringt.

„Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege."

Einsendungen kür die Zeitung müssen

unbedingt bis längstens am Ist. des Monats in
den fänden der Redaktion sein, sonst können

sie nicht berücksichtigt werden sttr die nächste

Nummer. Nitte stch endlich daran zn halten!

cäljl'stM'eicht's
Kaffee - Ersatz - Präparat beurteilt

Dr. H. L. in Z., eidgen. dipl.

Leliellsinittelchemikcr,

Pfarrer Kün zle ' s /
Wrgo

58
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Zu beziehen m Spezerei- und Konsningeschästen!
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SruckdânlLer uns I.eïddînâen

Alleinstehende kinderliebende Person

wünscht

kleines Kind
in gewissenhafte Pflege zn nehmen.

Gest. Offerten an 59

Frl. Nosa Mumenthalcr,
Spitalgasse, Langenthal.

Stelle-Gesuch.
Junge, tüchtige Hebamme, mit

guten Zeugnissen versehen, sucht
Stelle. Schriftliche Offerten
befördert unter Chiffre IÛ. 8. Nr. 56
die Expedition dieses Blattes.
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^ ^, Zîei Einsendung der neuen Adresse

Zur aefl. Zseachtunq! ist stets auch die alte Adresse mit
'

der davor stehenden Nummer
anzugeben.
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|ir Sdinifiift irbammr
^ffipcffcô ©rgatt bes §cBroet$erifctjen $efiammem)eretns

3«ltnlt. tßflicljten bcr öcbammc tiadj beut curopritfcTien Stieg (©cljliijj). — ©dttoctjcttfdter §c6ammenöeteiu: ßcntratPorftanb. — Sranfcnfaffc. — îwôcâanjcigc.
28. Sdjmeij. §cbatnmcntag in äBintcvtfjur (gorttc^ung). — S8crcin§nad)ricljtcn: Seftionen X'tppcn^cfi, Sönfcünnb, 33afclftabt, ïtern, 2t. ©allen, SÖpirgan, 3i'ttic^.
lieber bn§ Sc£)it>i|en. — SBnnit beginnt man „alt" 51t werben? — Slnjetgcn.

Li

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G., BERN
6 Bärenplatz 6

Zweiggeschäfte : GENF, 5 Rae da Commerce; LAUSANNE, 9 Rae Haldimand

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- n. Säuglingspflege

Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden ,,Monopol", Salusbinden, Gummistrümpfe für
Krampfadern, Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen, Bettische,
Bidets, Badethermometer, Milchflaschen u.Sauger, Milchsterilisatoren,

Kinderwagen in Kauf oder Miete etc. etc. yi>

„n. rTCrE^.f.

Hebammen erhalten entsprechenden liabatt. — Man verlange unsem K-Katalog.

Zuverlässiger als Milchzucker:

MUTROMALT
Nährzucker für Säuglinge nach Soxhlet

Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.

NUTROMALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden

Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2—4%
NUTROMALT. Gesunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle
: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:: :: Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden :: ::

Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküchen, Säuglingsheimen

Muster und Literatur gerne zu Diensten

m A.WAMDEß A.-«., ßEEA 52

kern. 15. öeptembei 1916 .M » Vierreiinler ZMgzng

Die Schliiriier Hrdmür
Affiziesses Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Pflichten der Hebamme nach dem europäischen Krieg iSchlnß), — Schweizerischer Hcbammcnvcrciii: Zentralvorstand, — Krankenkasse, — Todesanzeige,
3,-Z, Schweiz, Hebammentag in Wintcrthur tFurtsetzung), — Vcrcinsnachrichtcn: Sektionen Appenzcll, Baseiland, Baselstadt, Bern, St, Gallen, Thnrgan, Ziirich,
lieber das Schwitzen, — Wann beginnt man „alt" zu werden? — Anzeigen,

ScìnitâtsZesctiâtt N. StN^SNSN â. L., KSKN
6 lZörensdot/ 6

/^veÌN_lesàitke i 5 ltne à t'.onnnereo; 9 line lloldimond

8ämtli«lik Mlivl zur Wàmnneu- u. UnglmMlegv
komplette »edsinnZen Ausrüstungen

Univereal-I-kibdinlisn ,,Monopol", 8alu8dinlien, Kummiotrümpfe für
Xrampfaäern, Kummidettetà, Irrigatoren, Wärmefiaeoken, kettieeks,
Kirlet8, kaüetkermometer, Milcktiaeclien u>8auger, MilLk8tkriIi8storen,

Kinäer^vagsn in Kauf vlier Miete ete. eto. gi-

s

^uvsrlâssiZsr Als NileblSiueksr:

NSKriuciîer tür Säuglinge nsck Soxkiet
KnaeKeÍFk bei ollen KrnölirnnASstörunAen ^VerdonunAsstörnnZen) der

Län^lings, die mit Ikändgen, sonren diorrlköeisoben 8küblen einberZelrsn.

UU7NU^â^.7 bietet den Vorteil, doss mon die KrnälkrttNKS-

storunZen lieilen könn, obne die Kinder einer seliwäolrenden Unter-

erniibrunA â^nset^en. Die Olorrböe älterer 8änAlinKS lreilt gewobn-
lieli rnselk out einige dlnAS Lelrleimdiät mit Ausà von 2—4 ^'/u

NU'VNÜ^äi»?. Llesnnden ZänAlinZen wird Kntromolt an stelle
: : : : des Aewöbnlieben Muckers der KàrnnZ- beiAetngt. - : ::

« » Von «lösten sekwsixs»»ckon X»nrte?sr-ton »nonstolsng gopriítt on«i goî do?uniVon n »

Sîânitîg in, tZekrsuel, sn «I«n dorivuîoniVsîvn XïniIorspiîslL^n, V^ilrkköckon, Lsuglingskoiknon

I î4< t ^ì4 i>i R

W? â. MâwWUIt â.-«., NZZMHl
53
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„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau IJiia Wohler, Hasel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (illustrierte Prospekte) 3

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei tVundseiii
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème.

Frl. M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème sehr gut
ist bei wumlen Rriisteu. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erfolg
gehabt."

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu 60 Cts. zu haben in
Apotheken und Drogerien. 20c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reiiiger-Bruder, Basel.

Erfolgreich
inseriert man in der

„Schweizer Hebamme

8 88 8 8888 tt»:«
Gegen

Bleichsucht, Blutarmut,
Appetitlosigkeit und

Müdigkeit,
die bei Frauen so viel auftreten, sind

Dr. Freis Elentheronpillen
unübertrefflich. — Preis per Schachte
Fr. 2. 50. Zu beziehen bei

40 Dr. med. Frei,
Niederuzwil, St. Gallen.

84848 8 8 8?8 8 8 888
Schutz dem Kinde! Decken-

halterI ßabyli
verblüffend einfach. — Kein Bloss-

strarrpeln mehr — Kein Ajinähen.
Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft,

Erlachstrasse 23, Bern. 48 a

Sur das «

Wochenbett:
Alle modernen anlisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

„ Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 19 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

£?cha.iflia.iiser
Sanitätsgeschätt

üü ZÜRICH Batinhofstr- 74 |
Telephon 4059 *

74 I

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.

AXELROD'sKEFIR

VERtlHIETE ZllREHER HDIKEREIER

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 4

Bestrenommiertes

^pDSSENBflg^l
Sanitäts Geschäft

>/; (Tegründet 1886 .«1

*'CH. Mflnsterhot

Spezial-Geschäft

IC

Oppligers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfolilenes und verordnetes

Kinder - Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen

In Paketen à Fr. 1.— und à 50 Cts.

Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23

IMT Rabatt für Hebammen 5S

S. Zmygart, Bern
55 Kramgasse :: Kess/ergasse 18

Kinder-JÎussfaffunffen

£rstlinffs-Artikel
Kinder- Wäsche

23 Kinder-Kleider

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken
beireit und gründlich desinfiziert durch

Persil das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen

von 30—40° C. und macht die Wäsch'e keimfrei.
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

Henkel & Co.. A.-G Basel. Huth F.briw.nt.n de, „Henco" Henkel's Bleich-Soda.

88 Die Schweizer Hedamme, Nr, !>

„Salus" l.SikIiînlIsn
stlessticlieli gesobükt)

sincl dls vollkommensten lZioclen âsr lZegsn^vsrt nnci sind in cisn meisten 8pitälern cisr Zodvsir. sin-
gelcidrt, Dieselben leisten vor sowie naek clsr lZsbnrt unselcät?bars Dienste; ebenso tinclsn sie Vsrwsn-
cluncc l^ei IlänAsleib, Dauek- ocier blabslbrneb, Lenkungen sie, Drbältliob in allen bessern Sanitätsgsseliälten
ober clirekt del

Fiîî» Î»ST l

Vollständige Ausstattungen kür Butter und Kind
lscis Dincis trägt innen cisn gesst^lieb »sseküt^ten Flamen „8alus" (Illustrierte Prospekts) 3

kür lüutter unü üinü
nnsntdsdrliek ist clie Icei ^Vuixlsviii
in idrsr Wirkung unübertrotlsne

0>»i« H«rö?i^ll,«»Vene^
?o?»»»si»îî» - ci^èi»»s.

pri. 31. VV,, llebarnms in X,, sedrsidt
àuber:

„kann Ibnsn nur mitteilen, class
Ibre pormentill-Drème selir xut
ist dsi ItriistQi». liabe
cliesslbe dsi sinsr Patientin angs-
-cvsnclst unci AUten IZrtole ge-
babt/'

VI«i«
?a?»nsi»ti» » c^èine,

in puben ?u 60 Lts. 7.u kaden in ^Vpo-
tbsksn unci Drogerien. 2Ue

Hebammen erkalten Nabatt,

MIMd
irrsSrisri rnsrr in âsr

„8àki?vr ttebammk

Degen

KIelvIi8«M. lîlàmut,
lìoietltlo8lg>i«it «ml

Niillîglielt,
à dsi prausn so viel aultreten, sinci

vr. eisnîkeeonpïllsi,
unübertreMieb. — preis per Leksebte
pr, 2. 50. /u belieben dsi

40 Dr. mscl,
8t. (lallen.

N:«'U N N U'tt tt N tt N tt

8cbu1? àem!^mâe! Decken-

KutterI àb>Ii
verblullencl sinkaok. — Xsin bloss-
strampeln mskr — Xein Gnaden.
Fìlex. ^îegls?, 8anitâtSASsekâIt,

Xrlaedstrasss 23, Lern. 48 a

5ür cias z

Wochenbett:
illle moclsrnsn antisept. u, asspi.

Verbandstoffe:
Stsriliàtk V^iiiàltàmp<>ii8

3oàvkorw-Verbà.llâe

„ Violorm- „

„ Xerolorm- „
2ur I'arnpczriZ.cls

Lterilisiertk Noedenbettvorläßen

naek Dr. Solnvar^snbaob,
cisr sinnige, wirkliok keimfreie

Woobenbett-Verbancl.

söfllöL Sterile Watte
Liiemiscii reine Watts
killigs lupfwatts

Aààtt - Merise - Xà
(mit Sublimat- IloDwollwatts)

OÄMSndinctsn stc:.

lpvr llsbnmmsn mit
böskstmöglieksm Knbîìtt

dsi l'.tb

g. NMiv-Iissvt à Lo,

à kàlllà. Il î

Delsplion 405g ^
II

GDedsiîin»««» î
0s?»ir>«îr»»tîgt weî Uinirsufen

Inserent«»,.

^xai»ovlsKM»

ist âas bests

XràktiziiiiKMkI
Mr

^Vttànttrinnttn
cVsrxtlied smploklsn.

klotir selbst maebsn kann
)eclsrmann rnit

Axelrvlj's KeDrdaeilIin
Srsls r>sr Sc-tiaolitsI pr, I.SO

Lrliältliok in ^potlieken ^

öestrsn o m m i s rtss

Sanitâts Kk8vkâtt

Zps^ial-Qsscliâft

vppligsrs Z!«fI«l»»rItin«I»I
Vor/.iigliedss, von ersten liincier-
äiv.ten smpfolüsnes unci vsrorclnstss

Iîîn«>er - bûskrungsmïtîsl
veste vrkolge in vieìea kâtlen. wo âie viailer sonst niekt8 vertrugen

In Paketen à pr, 1,— nncl à 5V Lts.

confiserie Vpplïger, Lern, ^rbkrßkr^88s 23

I?sdstt Vii^ «Ie»»sn,»nen

«5. ^S/77

^//7//S/î-â5á/à^S/7

wird vollkommen rein, von klul, Liter unci sonstigen Llecken
belreit unci grllncilicd ciesinki^iert ciurcd

6as gelbsttätixe ^VaSellMÎkîel
kesit^t stark ciesinli^ierencie Wirkung selbst bei nieclrigen lempe-

rsturen von 30—40° L, unci macdt ciie Wäscd'e keimkrei
Qeiâknlos io lten /ìn>venltunA unrt Asrsutien« un^ckâcNià

ttLi4ttXt.s. do. ^ Q k/38Ll.. Nn-S ràà..» 6-' „Uencv" Uenlcel's Kleicb-Zoàa.
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LügelhardJ

ftfflStPTlSCtft

^ACHYU^j
^»0-PUOt^;

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Merzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120D Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 54

In den Apotheken

r'
Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

1

„Bärenmarke". 1

Bewährteste und kräftigste Sänglings-Nahruiig,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

erstklassiges Kindermehl ist §

LACTOGEN"
seit langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
sehr ausgiebig! Man verlange bitte Vertreterbesuch oder
Muster und Prospekte. Zahlreiche Zeugnisse
Berner „Cereal-Cacao" nach Rezept von Herrn Dr. Geiser

Nahrungsmittel-Fabrik o

Wenger & Hug A.-G., in Gümligen bei Bern

Seit
20 Jahren

Preis Fr. 1-30.

Bestes frühstück.

Aerzdich
^

aD^emein empfohlen .J

I Cacao

CHSJ
.»ChocoUtfabnk

Kl
SJ

43 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Das Kindennehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen
47

!HaJ^-3%uWmetak
Fabrikant H. Nobs, Bern

G„Berna

„Berna"

Berna G

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
ni ir
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 18

Sanitätsgeschäft
G. Klopfers W= Bern

Schwanengasse Nr. 11 25

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
BettscHüsseln, Soxblet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswnlilseinlungen nacli auswärts.
CO
ro
Ol
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^551>7là

^i!i0-PUV^

.8>sit.saNr?ebnten ksvvâkrtss, von Ksrvorraßsn8en
/lernten smpkotilenes Linstnsupulvsr xurNsilunK
unâ VerNütun^ âes^Vunàssins KIsinsrXinâsr;
vor^üAlioksl' VVnnci- unâ Seinveisspucisr Mi" prvvaek-
sens geAsn Wunâssin jsâer ^rt! ^nncllanksn,
starken Sekvsiss, IVunäiiegsn ste. etc;., von uner-
rsiebtsr Wirkung unâ ^nneNmIieNksit im

Usbrauob.
Drteil 6es Herrn Deb. Lanitätsrat Dr. Vvmvl, Direktor

6er Ltä6tiseben Frauenklinik, Frankfurt a. ^1. : „leb gebrauebs
seit vielen 6aliren sowobl in 6er Klinik (über 120t) Geburten ^jäbrlieb), als in meiner Lrivat-
Lraxis anssvklisssiieb Ibr Dialon nur grössten ^utrieüenbeit aller beteiligten, Viaion ist
6urcb keinen andern Duâer 2U ersetzen. Lei starkem transpirieren 6er küsse un6
>Vun6lauken bewäbrt sieb 6er Lu6er gleiebkalls vortrektlieb. àeb an6ere Kollegen, 6ie
6enselben anwanüten, bestätigen meine guten krkabrungen."
In stänäigsrn oskrnneb von xaNIrsieben Xrippen, lkntkinâungs-

ánstnlten unâ KruukeuNüussrn. 54

In 6en ^potbeken

8t6iîlî8ieitv

kerner-^lpen -lVìilck
tier Lernoralpen-IVIilcbgvskIIsvbatt, Stallion i. L.

1

KMd«e illlâ!tràttj^tk ^vAillK-Mril^,
^o Nuttsrmileb ietllt.

Absolute Sivlierlieit. kleiolimässigs liuslitsi!
Seliub! gegen Kindercliarrtiöe.

.5 Is kräftiges ^ipsnprocinkt leistet ciis Lernsr-iUpen-Niieb aueb
stillencisn Notiern vortroMieim Dienste.

erstklassiges DTinilermeki ist Z

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

seit langen labreu bestens bekannt, rveii taâellos unâ
sein' ausgiebig! ^lan verianM bitte Vertreterbesueb oâer
Muster nnâ Prospekte. ^alilreiebs Zeugnisse!
Deiner „^eresl-^acao" naeb Rezept von Herrn Dr. Deiser

»Vskrungsniittel-rski^lT
venger â »ug ^ k in VUmiigen « k rv

0000000000000000000000000000000000000000000000000

Leiî
20

preis kr. t^b.

Sosws fnikstüeN.
^ewe>n einplane" I

enoeoMMU^^
l c-cso

4 i Vs8 7utrîigìieti8te tâglivke kruliMck kür Viöeüllkrinnen,
Xincisr unci Personen mit emplwctlicbsr Verdauung.

Vor den ?alilreioksn minderwertigen Xaebatimungsn wird gewarnt.

Das Kinàermebl

à Lckwei^srisebkn IVlileb-

gssellscbskt kloekliorfist à
besten andern kinderineblen
ininàsstens ebenbürtig aber

>: vesentlieb billiger. >:

Vor?üglicliö8 Kindsrnätirmittvl — ?ablrsiebk Empfehlungen
47

.Z?wrnci

Fabrikant L. Fobs, Lern

„ksi-na

„Lerna"
Lerna «

L
^t.r
worìve

M IV
S5Nbi/V

entbätt 40 °/o extra prâpa-
i iei'ten Dnker.
ist an ieiebter Veràanliàbeit
unâ Mtn'Mbâ unerrsiebt.
nraebt keine ketten kinâsr,
sonctern köräert speciell ölut-
unâ KnoebenbiläunZ unâ
maebt âsn Xërper viâer-
stanâskàbiZ ZeZen I<.rankbeits-
keiins unâ Lrnukbeiteu.

WerIerna' nioktkonnt, verlangeKratis-Noson

plrliâlìlîc-k, in ^pc»ìk>sl<sn, Dro^Si-isn
unci l-iancilun^sn. 18

Ssnîîstsgesckâtt
v. kiSpkers gern

Lebivanen^asse Ur. II 2S

viiiigste »«ugsqueiie
kür

I-eîwkîn^en, VI«»«I,s»,I»eîîI»ii,iten, Säuglinge»
v,sgen, V»in,»«î5«?»i»,p?e, Seindînils»», I^î-
gsîo?e»>, vsâe» unil
SsttMrkii««!»», SaxkIet Zìpps^ste,
Isgen, »GilrkIIs^rksn, Ssuge?, «si,i»,ü?K»en,

I.>ZioIor»v>, Vlstîe, Sclie^er, s»«, «te.
Hebammen erbalten böckstmö^lieben Habatt.

»>
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"d'OR PAHlSÎftM- HlMBRt I

êyOLLSTÂNQICe NAHRUNG

iG^tlNPEft & MAGENUJI
IÄLT RËÎNE ALPENMJLfl

fgV MIHBRf OUjUW PAR'S'900.

Ij^ KlNDEl
vollstandS

|3yf_SAUGLINGE, MJN0ÇS

enthält rel^
ggE NAHRUNG
[Rh t MaûeNLE'I
E5ALPEN MILCH

OUJUR' PAR'S"°°:•CIRfÜrpRii t MEDAILLE 90ft:

jfUjDERMEHf
S§STANDIGE NAHRUyJ

A®T, kinder » mA0^,l
REINE ALPe^

iT VOLLSTANO'j
iC.NGE .»«iÜgjft
JIHÄLT-F?E^ ;

®J5TR?HrunG
A^^MAGENLEIC
Ë^dÇtPENMltCH

Alles Ist teurer geworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'schen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor
dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw.. welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat Aveit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat
für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden Aron Kindern Avohl

bekommen ist. 2

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;
sie Averden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank
Avissen.

Nestlé's KindermehlFabrik.

Galactina
Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Klndermebl aus bester fllpenmilcl)
—Sleîfdh blut= und knodxnbildend

GALACTINA

ll'tr senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 50

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

9 lîiM'iudisiithtis»- bei Euren lOinkäiifcn
<B in erster I jhiie unsere Inserenten! "sP^W

34 Erste Auszeichnungen
Goldene Medaille:

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre IO Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits hei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."
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à V0l.US7^0Z
dZü^^czi.i^ec, xuMZ

ou iu«'
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à kt teurer iieWà
nur der Verkaufspreis unseres Kestle'selren Kindermebls

von Kr. 1. 30 die Lüebse ist noeir der gleielre ivie vor
âenr Kriege, ivogegen alle anderen Käbrmittel, ivie x. L.
Kindsrgries usiv.. rvelebe die Nütter aus Lparsamksitssinn

an/.ukauken geneigt sind, im Kreise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Käbrvert unserem Kräparat iveit

naebsteben, so dw Krnn/mnn?/ d«,n?d in KVr/r/d/,/red

/.uVM'Vd/er als mit unserem altbeivälrrten Vestlemebl.

Ks liegt uns kern xn bebaupten, dass unser Kräparat
für zsdes Kind und von den ersten Kagen an passt, vir
rissen aber, dass es sebon Kausenden von Kindern ivobl
bekommen ist. 2

àn'ê^en S/e die dduder, e?n,n? Ke?s??e/è dennd^?? m«à»/
sie v erden Urnen in der Kolge für Ilrren Katseblag Dank
rvissen.

Hestlê's Iii»ilermelil ksdrili.

vie dsst« Xinilsrnskrung i>er Veg«n«,srt

KlNÂèslllèl)! âU5 bester ^Ilpenmilcd
Sleìschv VWK unä knochenbìlâenâ

lki?' senden ânen au/" iknnsô/î. /edeiwed
s?'n??/.o uud r/raiis d/ns/er und K?'obeb?w/?se??,
sowie dis beiiebie?? diebnNsanveiAe/canden, nn'î
denen à>ie à'er Knnrise/msi eine /0-ende be-
rede??, können. 59

8elivki^.MäöMödI-käbti!( kern.

^M/ZMRîâ.Zìiêk» T 15«>r !»î°»i«?l»îîi» 1>« i I « ,» I Oiiìlààiit« ,»
E x,, « » >^it< I ii,»î>««'» « Ai»>i«« » «>,»<« 1» »zW^W

SaMvàsriscMs Nnncissnusslsllung in Usrn 1914.

klinv RIattvi, «Ziv il»r« Itt Iiiii«Ivr inît
:»iil< i ^,»g. ii>t krau Krmunavr in

I.ruggen, die uns nebensteiiends biintograpiiie
einsandte und daxu sebrieb^ „lelr kann limen
xu unserer Kreuds mitteilen, dass ieii 9 Kinder
bis xum /^veiten ksbensjalu' mit flalaetina
einäbrt und für ein jedes Kind beinabe 100
Küebsen ldalaetina verbraueid iiabe. drlle
unsere Kinder, ebne .Vusnabme, sind gesund
und kräftig, ldaiaetina Izexväbrt sieb aueb be-
l eits bei meinem 10. Kinde, das jetxt 0 iVlonate
ab ist und dem die Ltalaetina gut beknmmt."
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